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1 . Der informelle Sektor: Analysekonzept für die Sli.Jmwirtschaft 

Zum Ende dieses Jahrhunderts wird die Mehrheit der WeltbevÖlkerung in 

städtischen Regionen leben, gegenwärtig sind es bereits 40%. Nach 

Schätzungen der Vereinten Nationen wird die StadtbevÖlkerung bis zum Jahr 

2025 jährlich um 2,5% zunehmen, wobei die Wachstumsrate in den Entwick­

lungsländern mit jährlich 3, 5% dreimal höher als in den Industrieländern ist 

und bereits innerhalb von 20 Jahren zu einer Verdoppelung der Stadtbe­

wohner in den Entwicklungsländern führen dÜrfte ( 1 ) . · 

Dieser schnelle Urbanisierungsprozess bewirkt in Verbindung mit der hohen 

natÜrlichen BevÖlkerungszunahme in fast allen Entwicklungsländern 

,_ wachsende regionale -und lokale Disparitäten, wie u.a. das explosionsartige 

Wachstum von Slum- und Squattersiedlungen, insbesondere in den Metropo­

len (2). Vorsichtige Schätzungen der Vereinten Nationen gehen davon aus, 

dass bereits gegenwärtig ein Drittel der Stadtbevölkerung der Entwicklungs-

Iänder in den sichjä_hrlich um 10% bis 20%. ausdehnenden S!umgcbletz:~ 

wohnt (3). 

Bangkok, die Hauptstadt Thailands, bietet mit ihrem rapide zunehmenden 

Bevölkerungswachstum von 3,5 Millionen (1970) auf gegenwärtig mehr als 8 

Millionen Einwohner (4) ein typisches Beispiel für die durch den rasanten 

Verstädten,Jngsprozess hervorgerufenen regionalen und lokalen Disparitäten. 

Bangkoks BevÖlkerung wächst pro Jahr um etwa 3,6%. Die Metropole hat 

die höchste "urban primacy" in der Welt. Im Vergleich zu der zweitgrössten 

Stadt Thailands, Nakorn Rachasima, hatte Bangkak 1986 eine 50mal 

grössere BevÖlkerung und belegte auf der Rangliste der grössten Weltstädte 

Platz 14. 

( 1) 
(2) 

(3) 
(4) 

United Nations Fund Population Activities (i 986) · · 
Bereits 1975 lebten in Lima 40%, Beirut 46%, lstanbul 40%, Ankara 60%, 
Lusaka 48%, Daressalam 50%, Akkra 53%, Abidjan, Bogota, Dakar und 
Rabat je 60%, Casablanca 70%, Mogadischu 77% der Stadtbevölkerung in 
Slums. Vgl. World Bank( 1975) 62-63. 
United Nations (1976) 
Henning/Jenssen/Kunzmann (1978) 25. Die aktuellen Zahlen sind 
geschätzt, d~nicht registrierte Einwohner nicht genau zu ermitteln sind. 
1 985 waren 5,26 Mio. Einwohner in Bangkak registriert, vgl. Thai Rath 
19.9.1985, Pakkasem (1987). 
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Zwei Drittel der gesamten Stadtbevölkerung Thailands leben in der 

Zentralregion, davon 90% in Bangkok. 1985 wurdery in der Hauptstadt 44% 

des Sozialprodukts bzw. 77% der Industrieproduktion erstellt. ln der Greater 

Bangkak Metropolitan Area waren 90% der Industriearbeitsplätze 

konzentriert. Jedes Jahr wandern mehr als 100.000 Migranten auf der Suche 

nach Arbeit in die Metropole (5). 

Das registrierte Arbeitsa':lgebot erhöht sich jährlich um mehr als 80.000 

Arbeitskräfte, von denen grosse, mit moderner Technologie ausgestattete 

Industriebetriebe nur wenige dauerhaft beschäftigen (6). Über 70% der 

Erwerbstätigen Bangkoks arbeiten im Handels- und Dienstleistungssektor (7). 

Neben den regionalen-verschärfen sich die lokalen Disparitaten. 1 983 hatte 

man in Bangkak 448 Slum- und Squattersiedlungen mit etwa 1 ,2 Millionen 

Menschen gezählt, 1985 waren es bereits 1020 Slumgebiete, deren 

Bevölkerung auf 2,4 Millionen Menschen geschätzt wird (8). Somit leben 

heute etwa 33% der Bevölkerung bzw. jeder dritte Bewohner Bangkoks im 

Slum. 

Die Ursachen und Auswirkungen des rasanten Urbanisierungsprozesses in 

Entwicklungsländern sind bis auf einige Hypothesen zur Land-Stadt Migration 

(wie Push-/ Pullfaktoren- , Entscheidungs- und Handlungstheorien) sowie zur 

Rolle des natürlichen Bevölkerungswachstums wenig erforscht. Neben den 

augenfällig negativen Auswirkungen, wie Ausdehnung der Slumgebiete, 

steigende KriminaHtat und Arbeitslosigkeit hat die entwicklungspolitische 

Forschung seit Beginn der 70er Jahre zunehmend positive Aspekte entdeckt 

und in einer umfangreichen Anzahl von Studien, insbesondere im Rahmen 

des "World Employment Programme" der ILO, untersucht. 

Die Konzentration der Industrie in den Städten hat den Ausbau des sog. 

"informellen" Sektors begünstigt, der eine Vielzahl von teilweise sehr 

innovativen, vor allem aber arbeitsintensiven Betrieben umfasst, die abhängig 

von Wachstumstempo und Grösse der Stadt zwischen 20% und 70% 

(5) 
(6) 

(7) 
(8) 

Päkkasem -(1987), Heniiing/JEmsseniKunzmann (1978) 
Nation 11.1 0.85. 1986 wurde eine offenen Arbeitslosigkeit von 6,8% 
registriert, hinzu kommt die saisonbedingte Arbeitslosigkeit von 3,3%. Man 
schätzt, dass über 20% der Erwerbstätigen permanent unterbeschäftigt sind. 
Julitz (1985) 
Kanok (1982) 57 
Angei/Benjamin/DeGoede (1977) 79, Patpui/Jannarong (1983), 
Pornchokchai (1985) 25, Pueksawat (1987) 
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aller Arbeitsplätze bereitstellen (9). Diese Kleinstunter­
nehmer bieten eine notwendige Ergänzung zu den Produktions­

und Versorgungsleistungen des "formellen" Industrie- und 

Dienstleistungssektors, wie Bereitstellung von preisgünstigen 

Gütern und Diensten sowie Recycling von Abfällen aus modernen 

Industriebetrieben (10). Für unausgebildeteMigrantenund die 

aufgrund hoher Geburtenraten ständig steigende Zahl einkom­

mensschwacher Städter wird das breite Spektrum informeller 

Erwerbstätigkeiten als einzige Überlebenschance und damit in 

Zukunft vorherrschende Wirtschaftsform in den urbanen Regio­

nen der Entwicklungsländer prognostiziert (11). Über · die 

längerfristigen Entwicklungsperspektiven des informellen 

Sektors liegen jedoch bisher kaum Untersuchungen vor. Insbe­

sondere ist die interne Entwicklungsdynamik dieser Wirt~ 

schaftshereiche unbekannt, deren Bandbreite vom organisierten 

Drogenhändler über in Slumhütten aus Pappe und Plastik hau­

sende Bettler bis zu dem an der Schwelle zum formellen Pro­

duktionsbetrieb stehenden, gelernten Schmied reicht, der 

mit mehreren Arbeitern eine gut ausgestattete Werkstatt 

im Hinterhof betreibt. 

Informelle Wirtschaftsaktivitäten haben trotz der genannten 

Heterogenität gemeinsam, daß sie sich wirtschaftspol tischer 

Steuerung weitgehend entziehen, mangels offizieller Registrie­

rung keine Steuern zahlen, Vetragsbeziehungen jenseits öffent­

licher Rechtsgrundlagen unterhalten, die häufig sogar mit 

geltendem Recht in Konflikt stehen, und berufliche Qualifika­

tion außerhalb des offiziellen Ausbildungssystems ver­

mitteln (12). 

Zwar sind informelle Wirtschaftsbereiche mit Slum- und Squat­

tergebieten nicht deckungsgleich - weder leben alle informell 

Erwerbstätigen in diesen Siedlungen, noch arbeiten alle 

Slumbewohner in informellen Wirtschaftsbereichen - aber 

aufgrund der bereits genannten Daten zum Urbanisierungsprozeß 

klingt die Prognose realistisch, daß der informelle Sektor 

in Zukunft die vorherrschende Wirtschaftsform in den Städten 

der Entwicklungsländer sein wird. Daher scheint die These 

plausibel, daß die informellen Wirtschaftsbereiche ' die öko­

nomische Parallele zu den informellen Siedlungen der Slum­

und Squattergebiete sind (13). 

(9) Fapohunda (1980) 41; Sethuraman (1981V 8 
(10) Fritsch (1983) 34 f. 
(11) Herrle (1983); Gesterreich (1976) 
(12) Paul (1985) 6 f. 
(13) Baldeaux (1983) 2 
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Für die Slumbewohner besteht offenbar ein fundamentaler 

Zusammenhang zwischen der Erwirtschaftung des täglichen 

Überlebenseinkommens und den Wohnproblemen. Für einkom­

mensschwache Haushalte treten technische Wohnungsverbes­

serungen hinter der Notwendigkeit zurück, Einkommen zur 

Befriedigung der wichtigsten Bedürfnisse zu erwirtschaf­

ten. Auch die Wohnform, die soziale und räumliche Organi­

sation des Wohnbereichs, wird von der Notwendigkeit be­

stimmt, das tägliche Überlebensminimum zu sichern. Folg­

lich wird ein Wohnort und eine Form der Behausung gewählt . 

die zu dem sichersten Einkommen verhilft. An der Mißach­

tung dieses elementaren Zusammenhangs sind konventionelle 

Wohnungspolitiken in den Entwicklungsländern gescheitert. 

Aber auch neuere Programme zur Verbesserung der Lebensbe­

dingungen von Slumbewohnern, wie Si tes-and-Services, Self­

help Housing-Programme, Upgrading-Projekte haben häufig 

Wohnen als rein physisches Problem begriffen und die ökono­

mischen und sozialen Beziehungsnetze der Produzenten und 

Haushalte im Slum vernachlässigt. Die Zerstörung der Lebens­

grundlage der Slumbewohner durch Miet- und Pachterhöhung und 

Platzmangel für Gewerbebetriebe nach einer Slumsanierung, so­

wie der Verlust des sozialen Umfeldes und des angestammten 

Kundenkreises durch Umsiedlung an die Stadtperipherie waren 

häufige Folgen. 

Slumsanierungs- ~~d Umsiedlungsprojekte können nur dann 

erfolgreich sein, wenn bestehende Mißstände unter Erhaltung 

der Werte dieser Siedlungen für die dort lebenden Menschen 

beseitigt, d. h. ihre ökonomische Oberlebensbasis nicht ge­

fährdet oder gar zerstört wird. Vielfältige Erfahrungen 

zeigen, daß nicht von außen geplante Upgrading-Maßnahmen 

die Lebensbedingungen der Slumbewohner verbessern, sondern 

die Förderung des in den Slumgebieten existierenden ökono­

mischen Entwicklungspotentials. 

Die vorliegende Studie untersucht Optionen für eine Stärkung 

des Entwicklungspotentials der Oberlebensökonomie in Bangkok 

am Beispiel von fünf Slumgebieten. 

In zwei empirischen Feldforschungsaufenthalten von insgesamt 

19 Wochen zwischen 1985 und 1987 wurden in Bangkak fünf 

Slumgebiete* durch Primärerhebungen und teilnehmende Beob­

~) "Soi Ban Baht" mit etwa 200 Haushalten (s. Stadtplan 
Bangkoks, Bezirk 2, Slum Nr.4); "Trok Tai" mit 49 Haushal­
ten (Bezirk 7,neben Nr.68); "Limbueng Makhasann" mit 
334 Haushalten (Bezirk 8, Nr. 32+33); "Rot Fy Asoke" mit 
etwa 250 Haushalten (Bezirk 8,Nr.17) und "Chumchon Patta­
na" im Vorort Bangna mit 43 Haushalten (Bezirk ll,Nr.75). 
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achtung (14) untersucht, insbesondere der Beitrag informeller 
Wirtschaftsaktivitäten zum Überlebenseinkommen und die im 

Zuge überlebensökonomischer Selbstorganisation der Slumhaus­

hal te geknüpften Verflechtungen zwischen den · Slums und der 

städtischen Wirtschaft sowie ländlichen Regionen. 

Um die Arbeits- und Lebensbedingungen der Slumbewohner zu 

verstehen und ihr Vetrauen zu gewinnen, wurden während beider 

Forschungsperioden viele Tage in den einzelnen Slumgebieten 

verbracht. Als Europäerin war es mir nicht möglich, in den 

Slumgebieten zu übernachten, ohne erhebliches Aufsehen zu 

provozieren. Meine einheimische Mitarbeiterin dagegen konnte 

in einer jungen Squattersiedlung am Stadtrand Bangkoks unbe­

helligt ein Zimmer untermieten, um die Aktivitäten der Be­

wohner von Sonnenaufgang bis in die Nacht hinein zu beob­

achten. Mittels in langen Gesprächen aufgebauter freundschaft­

licher Kontakte zu dem von den Squattern gewählten Führer 

der Siedlung konnte sie sich dessen Vetrauen und Schutz 

erwerben und gefahrlos eine Woche in dem Squattergebiet 

leben (15). Die Erkenntnisse über die anderen Slums basieren 

auf ganztägigen Beobachtungen und den wiederholt mit den 

befragten Slumfamilien gefü."rrten dreißig- bis vierzig­

minütigen Unterhalt~~gen, und wurden durch Informationen 

von in Slumgebieten Bangkoks tätigen Nichtregierungsorgani­

sationen ergänzt. 

(14) Von den insgesamt etwa 900 Slumhaushalten wurden 480 
nach dem Zufallsprinzip ausgesucht und detailliert 
in formlosen Gesprächen befragt. Über die übrigen Haus­
hai te wurden Informationen aus mit den Slumbewohnern 
geführten Gruppengesprächen gesammelt. 

Die Kombination von teilnehmender Beobachtung und 
direkter Befragung in Gesprächen ist charakteristisch 
für die "participant-observer evaluation": "Partici­
pant-observer evaluation also includes reviews of 
second-hand sources of information, such as the 
minutes of meetings or correspondence, direct obser­
vation, and even minimal socioeconomic questionnaire 
surveys. It consciously blends qualitative and 
quantitative methods of analysis." VgL Salmen ( 1987) 
123 

(15) Dazu Whyte (1981) 300: "I found that my acceptance 
in the district depended on the personal relation­
ships I deve)oped far more than upon any explanations 
I mi.ght give .... lf I was all rjgbt, then my project 
was all right; if I was no good, then no amount 
of explanation could convince them that Lhe book 
was a good idea.~ 
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2. Die Mikrounternehmen in den Slums von Banakok 

Die Erwerbsmöglichkeiten der Slurnbewohner in Bangkok 

sind durch die Lage der Slurngebiete ge­

kennzeichnet, da die Mehrzahl der Einkommensquellen von 

der Standortnähe zu Unternehmen und Haushalten des for-

mellen Sektors abhängen. Hier wird der fundamentale 

Zusammenhang zwischen den Einkornrnensbeschaffungs- und 

Wohnungsproblernen der Slumbewohner deutlich. Die Wohnform 

wird von dem täglichen Zwang geprägt, das Überlebensein­

kommen zu sichern. 

B~wohner von Slumsiedlungen in der Nähe großer Märkte 

gehen folgend~r Beschäftigung nach: 

Lastträger, Produktion und Verkauf 
Handel mit Gemüse, Obst, Fleisch und 
von Papier-und Plastikabfällen. 

von Süßwaren. 
Fisch, Sammeln 

Slumbewohner aus Siedlungen in der.Umgebung von Industrie -

betrieben._ sind beschäftigt als: 

Tagelöhner in Obstkonserven-, Getränke-, Eis-, Ze­
ment- und Eisenrohrproduktion. 

In einer Siedlung in der Nähe mehrerer buddhistischer 
Klöster sind seit Generationen ganze Familien mit der 
Herstellung von Eßnäpfen beschäftigt, mit denen die 
Mönche morgens ihre Nahrungsspenden von der Bevölkerung 
einsammeln. 

S~Jatter, die sich auf dem Gelände der Eisenbahn niederge­
lassen haben, sind als Gleisbauarbeiter, Techniker, 
Schrankenwärter und Schaffner bei der "State Railway of 
Thailand" besci;läftigt. 

Andere Tätigkeiten der Slumbewohner sind weniger abhängig 

von der Lage der Siedlung, wie: 

Taxifahrer, Lastträger im Baugewerbe, Straßen- und 
Kanalreinigung, Müllabfuhr, Getränke- und Süßwaren­
verkauf in der zentralen Busstation und im Batinhof, 
Kellner, Putzkräfte, mobile Garküchen, Straßenverkauf 
von Blumen und Zeitungen, Angestellte mit festen 
Arbeitsverträgen, Kfz-Fahrer, Angestellte im öffent­
lichen Dienst als Polizist, Soldat, Stromzähler-Kon­
trolleur, Busfahrer und -schaffner, 

~~d die aussch l ießlich im Slum stattfindenden Aktivi­
täten: Untervermietung, Stromverkauf, Kolonialwaren­
läden ~~d Garküchen innerhalb der Siedlung, 

sowie illegale Tätigkeiten als Prostituierte, Glücks­
spieler und Bettler. 
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Für die Erfassung und Analyse der Erwerbstätigkeiten 

von Slumbewohnern in der vorliegenden Studie sollen 

möglichst einfache und eindeutige Kriterien für die 

Abgrenzung der informellen von der formellen Erwerbs­

tätigkeit benutzt werden, die im '• Wesentlichen auf den 

von der Mehrzahl anderer Stud:i.en anerkannten Charakteri­

stika beruhen. 

Die meisten empirischen Forschungsarbeiten zum informel­

len Sektor weisen einige Gemeinsamkeiten bei der Abgren­

zung der Tätigkeiten auf, die unter diesem Begriff sub­

summiert werden. Einigkeit herrscht über folgende gene­

rellen Eigenschaften: 

Informelle Betriebe sind relativ klein, d.h. beschäf­
tigen nur wenige Erwerbstätige. 

- Sie haben keine formale Organisation, d.h. festgeleg­
gibt kein te Regeln für die Produktionsabläufe. Es 

hierarchisch strukturiertes Management, weder systema­
tischen Abläufe bei der Einstellung von Arbeitskräften 
noch festgelegte Arbeitszeiten. Die Betriebe sind 
nicht durch RegistrierQ~g legalisiert. 

Informelle Betriebe sind mit relativ einfachen Werk­
zeugen und Maschinen ausgestattet, und die Unternehmer 
haben gewöhnlich eine geringe formale Schulbildung, 
d. h. es herrscht ein Mangel an physischem und Human­
kapital. 

Die genannten Eigenschaften, über die generell Einigkeit 

herrscht, sind äuße:-st vage U..."1d we:::-den in der Praxis 

empirischer Forschung durch präzisere Merkmale wie ~labor 

force composed of the ov.ner and fam i ly members, labor­

int.ensi ve technology, small-scale production, low labor 

producti vi ty and low incomes, escape from enurneration, 

and illegal operation~ ersetzt ( 16). Keine Übereinstimmung 

dagegen besteht bei der Beu:::-teilQ~g, welche der Merkmale 

das 'Wesen "informellen" Sekto:-s am besten erfaßt. 

Einige Studien nennen mehrere J!...ri t.e:-ien, während andere 

nur ein oder zwei Me:-kmale heranziehen ( l7). 

Das wichtigste Kri te:-iurn ist G.as der Eigenbeschäftigung 
. -- -- ----~-

des Unternehme:-s bzw. seiner Fami ~ie (self-generated 

activity). Die Suche nach Beschäft i gung und Einkommen 

"lt l .... · ~ _, i -~P i7· n+-,_ ...... o. ·'"',U"",...S'U-sa~ ·n." a' os "l· n.:::or gl_ a s C.le elg~n~.J.~~~·~ ~ ...... .:::.~~<1 .. .", - ~ ~ ~ .J. -

mel-l-en" Sektors. Das Ve:-ha l ten der "informell" Produzie-

( [6 ) ~aul (1 985) 6f. 
( 17 ) Beispiele für die e~~~~ G:-uppe sind: Sethuraman 

( 1976 2 
!"ie:-:-ik 

81; ILC1 ( ~9~2 ) 6 .czv.: ~ 
l S7t) ) ; f?J2.zum~a:- ( 2. 9?.5 ) l 

z ·we i te Gruppe. 
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renden ist durch die Suche nach "Überlebensmöglichkei­

ten"ClB)charaktertsiert. 

Ziel der Betriebsgründung mu~ also die Schaffung von 

Ärbei ts- und Einkommenmöglich~:ei ten für die eigene Fami:­

lie sein, wobei später auch e:inzelne Arbeiter von aUßer­

halb beschäftigt werden können. Auch deren Tätigkeit 

wird hier als "informell" charakterisiert, da die Redu­

zierung des "informellen" Sektors auf die Gruppe der 

Selbstbeschäftigten(l9) gerade die innere Differenzierung 

zwischen Betriebseigentümer :und abhängig Beschäftigten 

in verschiedenen Betriebstypen und Branchen ausblendet. 

Das zweite wichtige Kriterium zur Abgrenzung der "infor­

mellen" von "formeller" Erwerbstätigkeit ist, daß sich 

"informelle " Wirtschaftsaktivitäten mangel~ offi=. 

- zieller Registrierung und Legalisierung wirt------------ -------
schaftspoli tischer Eingriffe durch den Staat, z. B. der 

Besteuerung, Kontrolle der Vertragsbeziehungen und des 

Ausbildungssystems entziehen. 

Das dritt.e Kriterium für ''informelle'' ~Hrtschaftsaktivi-

täten ist ein hoher Grad an B_i~i~o gn~ .!:!.n.§.i~h~r.Qe_it für 

den ökonomischen Handlungsträger, d.h. die Ereignisse 

liegen außerhalb seiner Kontrolle und führen zu variieren­

den Einkommen. Elwert spricht in diesem Zusammenhang von 

der S8hicht der "Ungesicherten"(20). Die Quellen des 

Risikos liegen meist in der ungleichmäßigen Na8hfrage 

na8h "informellen" Produkten bzw. Dienstleistungen, 

der Illegalität der Tätigkeit, dem fehlenden Zugang zu 

finanziellen Ressourcen bei Banken oder anderen Finanz­

institutionen, zu Subventionen und wirtschaftspolitischen 

Incentives, fehlender Absicherung bei Krankheit, .~beits­

losigkeit und altersbedingter Erwerbsunfähigkeit(21). 

In der Analyse ·der von den Bewohnern der fünf Slumgebiete 

betriebenen Mikrounternehmen (22) wird anhand der drei ge­

nannten Kriterien der Beitrag informeller Erwerbstätigkeiten 

zum Überlebenseinkommen der Slumhaushalte bestimmt. 

(18) Herrle spricht von der "Ökonomie des Überlebens" 
(vgl. Herrle,l983,48ff.). Im Kreis der Bielefelder 
Entwicklungssoziologen wurde der noch weiter gefaßte 
Begriff "Überlebensproduktj.on" geprägt (vgL Jacobi/ 
füeß, ~980). 

(19) Hart (1973) 69; Teilhet-~1aldorf/Waldorf (1983) s 9o; 
M8Gee Cl973) 137 

( 20 Eh1ert et al. ( 1982..) 
( 21 ?aul ( 1985) 12 f. 
(22 Der Begriff wurde in Anlehnung an Sethuraman (1981A,) 

S. 16 gewHh.lt, der von "micro businesses" spricht. 
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Die betriebswirtschaftliche Analyse der 413 von Slumbewohnern 

geführten Mikrobetriebe kommt zu folgenden Ergebnissen~) 

Die Handelsbetriebe stehen mit 44,8% der untersuchten 

413 Mikrobetriebe an erster Stelle, gefolgt von den Nahrungs­

mittelproduzenten (20,8%) und den Dienstleistungsbetrieben 

(18,4%) sowie anderen Betrieben des warenverarbeitenden Ge­

werbes (16%). 334 Mikrobetriebe bieten ihre Produkte und 

Dienste Kunden außerhalb der Slumsiedlungen an, nur 79 Anbie­

ter verkaufen ausschließlich in ihre Nachbarn im Slum. 
Die Absatzmärkte sind klein, überschaubar und meist 

ausgeschöpft. Es bestehen keine Kontakte zu großen 

Privatunternehmen und dem staatlichen Sektor. Nur 

26,6% der Mikrobetriebe arbeitet mit einer legalen 

Betriebsgenehmigung. 

Tabelle 1 Güter- und Dienstleistungsangebot der Mikrobetriebe 

Branche absolut % 

Nahrungsmittelproduktion 86 l 20,8 

warenverarb. Gewerbe 66 16 

- auf d. Basis von Primärerzeugn. ~)2 I 
I 

Kleidung, Schuhe 8 
I 
I Holzprodukte 15 I 

Papiertüten/-dekoration 30 I 

- auf d. Basis industr. Erzeugn. 14 

Motorrad-Reparatur 1 i 

:Fahrrad-Reparatur 1 

I Metallwaren 12 

I 44,8 Handel i 185 

Lebensmittel I 63 
Süßwaren, Getränke 12 
Blumen 32 
Schrott, Altpapier 32 
Zeitungen 41 

andere 7 

Dienstleistungen I 76 I 18,4 
I 

i 20 I -- Transport I I 

andere Dienste I 56 I - i I 
Friseur i 3 

Wäscherin I 18 I Vermieter I 
23 

I 

Prostituierte 12 I 
I I I 

- . ' , I I 

*) Zu den Deta1ls der Analyse vgi. 1ge1 ~ l~~~) 
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Die zu zwei Drittel weiblichen Betriebsführer sind 

in knapp 44% der Fälle Hauptverdienerin der Familie. 

Nur etwa 15% der Betriebsführer haben eine spezifische 

Berufsausbildung. Etwa die Hälfte sind Migranten, 

die hauptsächlich wegen besserer Arbeitsmöglichkeiten 

in die Stadt gekommen sind. 

- Die Produktion der Mikrobetriebe ist überwiegend grund­

bedürfnisorientiert, die 337 Produktions- und Handels­

betriebe stellen zu 73 Güter aus dem Primärsektor 

bereit. Die im Produktionsprozeß und bei der Bereit­

stellUng von Dienstleistungen verwendete Technologie 

ist bis auf wenige Ausnahmen ( 5, 5%) arbeitsintensiv. 

Alle Rohstoffe und Handelswaren sowie die Ausrüstungen 

der Mikrobetriebe sind in inländische Produkte und 

werden hauptsächlich von kleinen privaten Einzelhänd­

lern bezogen. 

Die Mikrobetriebe weisen eine 

Funktionen und Strukturen auf, 

große Bandbreite von 

die sich in höchst 

unterschiedlichen Kapitalausstattungen und Betriebsein­

nahmen widerspiegelt. Die Mehrzahl der Einkommen (55%) 

liegt über dem gesetzlich festgelegten Mindestlohn­

niveau. Ein Fünftel (21,4%) der Mikrounternehmer, 

die wesentlich weniger als den gesetzlichen Mindestlohn 

als Unternehmereinkommen erzielen, sind meist nur 

Nebenverdiener der Familie und arbeiten vergleichsweise 

wenige Stunden. 

- Die Altersstruktur der Mikrobetriebe unter dem gegenwär­

tigen Leiter und die Dominanz des Eigenbesitzes durch 

die Betriebsführer spricht für eine längerfristige 

Beständigkeit der Unternehmen. Das vorhandene Entwick­

lungspotential wird aber durch meist ausgeschöpfte 

Absatzmärkte und staatliche Reglementierungen, sowie 

den mangelnden Zugang zu Finanzierungsquellen des 

offiziellen Kapitalmarktes eingeschränkt. Ein weiteres 

Entwicklungshemmnis stellt in vielen Fällen die ·soziale 

Verpflichtung der wirtschaftlich Erfolgreichen gegen­

über anderen Familienmitgliedern dar, wodurch ein 

relativ hoher Kapitalabfluß entsteht, der den Investi­

tiortsspielraum der Mikrobetriebe einschränkt. 
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- Die Mikrounternehmer haben keinen Zugang zu Finanzie-

rungsquellen außerhalb der eigenen Familie und des 

Sektors der inoffiziellen Geldverleiher, die bis zu 

240% Zinsen verlangen. Etwa 81% hat die Mittel zur 

Betriebsgründung selbst aufgebracht. Laufende Investi­

t.ionen nach der Betriebsgründung sind vergleichsweise 

gering, da abgesehen von einem Mikrobetrieb lediglich 

Ersatzinvestitionen getätigt werden, wenn die Alls­

rüstungsgegenstände unbrauchbar geworden sind. 

- Die 413 untersuchten Mikrobetriebe der Slurnbewohner 

beschäftigen zusammen 489 von insgesamt etwa 1 500 

Arbeitskräften der fünf untersuchten Slumgebiete, 116 

im Nahrungsmittelbereich, 80 im warenverarbeitenden 

Gewerbe, 194 im Handel und 99 im Dienstleistungs­

sektor. 

- Die gesamten Investitionen pro Arbeitsplatz betragen 

durchschnittlich etwa 6 4 70 Baht~) in der Nahrungsmi t-

telproduktion schwanken sie zwischen 2 078 und 33 256 

Baht, im warenverarbeitenden Gewerbe zwischen 850 

und 12 400 Baht, im Handel zwischen 125 und 16 000 

und im Dienstleistungssektor zwischen 0 und 19 600 

Baht. Auffallend ist das im Vergleich zum Anlagekapital 

hohe Umlaufvermögen von durchschnittlich etwa 1 288 

Baht pro Arbeitskraft(23). 

- Der Value Added, die Differenz von Umsatz, Kosten der 

gekauften Materialen und dem Lagerbestand (24) ist 

in den Mikrobetrieben äußerst unterschiedlich und 

wegen der bereits genannten Erhebungs- und Bewertungs­

probleme hier nur näherungsweise ermittelbar. 

In der Nahrungsmittelproduktion schwankt der Value 

Added zwischen 15,7% und 53% des Umsatzes, in dem 

anderen warenverarbeitenden Gewerbe zwischen 33,3% 

und 89,5%. Der gesamte Subsektor der Nahrungsmittelpro­

duktion erwirtschaftet jährlich einen Value Added 

von etwa 5 407 500 Baht ( 87 Garküchen 4 306 900 Baht 

(23) Die Zahl bezieht sich auf das nach den Aussagen 
der Mikrobetriebsführer für eine Woche (im warenver­
arbeitenden Gewerbe für 2 Wochen) geschätzte Umlauf­
vermögen bestehend aus Rohmaterial, Vorpodukten 
und ~ Betriebsmitteln, fertiggestellten Produkten 
im Lager, Löhnen für eine Woche, offenen Rechnungen 
abzüglich Verbindlichkeiten und der Bargeldkasse 

(24) Harper (1984) 4 
*) Der Wechselkurs lag 1985/86 für 1 US Dollar zwischen 

26 und 27 Baht, 1 DM schwankte zwischen 8 und 12 Baht. 
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und 16 Süßwarenhersteller 1 100 600 Baht), während 

die 67 Mikrobetriebe des warenverarbeitenden Gewerbes 

einen Value Added von etwa 3 643 680 Baht jährlich 

erzielen. Damit liegt der durchschnittliche Wert pro 

Mikrobetrieb in der Süßwarenprodutkion mit 68 788 

Baht am höchsten, gefolgt von dem warenverarbeitenden 

Gewerbe mit 54 383 Baht und den Garküchen rni t 4 9 505 

Baht. 

Zum Schluß dieses Abschnittes sollen nun die untersuchten 

413 Mikrobetriebe der Slurnbewohner bezüglich ihrer Zuge-

hörigkei t zum informellen bzw. formellen Sektor 

eingeordnet werden. 

Legt man die drei eingangs erläuterten für informelle 

Wirtschaftstätigkeiten entscheidenden Kriterien ~i~egb~ 

s~h~f!i~g, fegl~n3e Qffi~i~lle ~e~i~t~i~r~~ und ~e~a­

li~iergn~ und hoher Grad an ~i~i~o gn3 ~n~i~h~rheit 

wie Verfolgung wegen illegaler Tätigkeit, schwankender 

Nachfrage, Ausschluß von subventionierten Kapitalmärkten, 

der Lohngesetzgebung und staatlichen Wohlfahrtsleistungen 

zugrunde, so sind 94,3% der Mikrobetriebe 

als zu dem informellen Sektor gehörig einzuordnen. 

Zwar erfüllen alle 413 Mikrobetriebe das Kriterium 

der Eigenbeschäftigung des Betriebsleiters bzw. seiner 

Familie, und nur 3 Betriebe beschäftigen außerdem Arbei­

ter von außerhalb des eigenen Haushaltes. Ebenso sind 
' 

alle Mikrobetriebe von dem offiziellen Kapitalmarkt, 

staatlichen Subventionen und Wohlfahrtsleistungen sowie 

der Lohngesetzgebung ausgeschlossen, jedoch haben bei 

wei tern nicht alle unter Verfolgung(nur etwa 30%) und extrem 

.schwankender Nachfrage C lediglich etwa 32%) zu leiden, 

so daß das Kriterium Unsicherheit und Risiko nicht für 

alle informellen Mikrobetriebe in jeder Hinsicht er­

füllt ist. 
Insgesamt wird damit deutlich, daß trotz eines 

detaillierten Charakterisierungsversuches informeller· 

Erwerbstätigkeiten die Einordnung der Mikrobetriebe 

in den informellen bzw. formellen · Sektor unbefriedi­

gend bl~iben muß~Die Vielfalt der Funktionen und Struk­

turen der Mikrounternehmen im Slum ist nicht durch auch 

noch so spezifizie:r:-te Cluster von Abgrenzungskriterien 

vollkommen zu erfassen. 
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In diesem Zusammenhang ist noch anzumerken, daß 

alle Typologien zur Bestimmung des informellen Sektors 

sich auf Aktivitäten oder Rollen und nicht auf Personen 

beziehen, obwohl ein Haushalt oder auch Individuen gleich­

zeitig in beiden Sektoren tätig sein können, und das 

sogar meist in verschiedenen Berufen. So gibt es z. B. 

in Bangkok Lehrer, die abends und am Wochenende Taxi 

fahren, und Fabrikarbeiterinnen, die am Wochenende Snacks 

und Süßigkeiten verkaufen oder für Nachbarfamilien die 

Wäsche waschen, sowie junge weibliche Angestellte im 

öffentlichen Dienst, die sich durch Prostitution ein 

ansehnliches Nebengehalt verdienen. 

Auch die Slumbewohner kombinieren die in ihrem Haushalt 

vorhandene Arbeitskraft zu Erwerbstätigkeiten in beiden 

Sektoren, um so das höchstmögliche und sicherste Überle­

benseinkommen zu erwirtschaften, wie im folgenden 

gezeigt wird. 

Um den Anteil informeller Erwerbstätigkeiten am gesamten 

Haushaltseinkommen der Slumbewohner festzustellen, wurden die 

390 Haushalte untersucht, von denen die 413 Mikrounternehmen 

geleitet werden. 23 Slumhaushalte betreiben zwei verschiedene 

Mikrounternehmen gleichzeitig. 

Die durchschnittliche Größe der Slumhaushal te beträgt 4, 4 

Personen, wovon im Durchschnitt 2 . Personen erwerbstätig 

sind. 

In 38 Haushalten (9,7%) ist das formelle Einkommen deutlich 

höher als das informelle, in 50 Haushalten (12,8%) etwa 

gleich hoch. 126 Haushalte (32,3%) beziehen deutlich höhere 

informelle und 176 (45, 1%) ausschließlich informelle Ein-

· kommen. 

Das Gesamteinkommen der 390 Slumhaushalte umfaßt ein Spektrum 

von 450 bis 30 000 Baht monatlich. Das Durchschnittseinkommen 

liegt pro Haushalt bei monatlich 4 784 Baht, wobei im for­

mellen Sektor 2 255 Baht und im informellen Sektor 3 540 

Baht erwirtschaftet werden. 

In den Gesamteinkommen von 11 Haushai ten sind durch krimi­

nelle Tätigkeiten, wie Rauschgifthandel und Prostitution 

erwirtschaftete Einkommen enthalten, die hier zu den infor­

mellen Erwerbstätigkeiten gezählt werden. Ohne Berücksichti­

gung dieser kriminellen Einkommensquellen beträgt das durch­

schnittliche Haushaltseinkommen 4 365 Baht (informell 3 103 
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Baht, formell 2 133 Baht) im Monat. 

Wie diese Zahlen verdeutlichen, leisten formelle Erwerbs­

tätigkeiten sogar in den Slumhaushalten einen entscheidenden 

Beitrag .zum Familieneinkommen, die informelle Mikrounter-

nehmen betreiben. Etwa 25% der 390 Haushalte erwirtschaften 

neben den informellen gleich hohe bzw . höhere formelle 

Einkommen, und über ein Drittel der Erwerbstätigen (37, 3%) 

geht einer formellen Erwerbstätigkeit nach. 

Berücksichtigt man außerdem, daß in einer 

Vielzahl von Haushalten das Startkapital für die Mikrobe­

triebsgründung von im formellen Sektor erwerbstätigen 

Familienmitgliedern bereitgestellt wurde und die Absatz-

möglichkeiten von knapp drei Viertel 

von der Kaufkraft ihrer meist im 

der Mikrobetriebe 

formellen Sektor 

erwerbstätigen Kunden außerhalb der Slurnsiedlungen ab­

hängt, so wird deutlich, daß wohl der informelle Sektor 

allein nicht "der Motor eines sich selbst tragenden 

Entwicklungsprozesses" (25) in den untersuchten Slumsied­

lungen sein kann. Gleichzeitig z~igen die empirischen 

Ergebnisse, daß das Konzept des informellen Sektors 

für die Erfassung der komplexen Wirtschaftsaktivitäten 

der Slumbewohner wohl kaum ausreichen kann. 

3. Das Konzept des ökonomischen Überlebensterritoriums 

Aus der Einsicht der vorangegangenen Diskussion, daß 

sich mit dem Konzept des informellen Sektors die in 

ihren Strukturen und Funktionen äußerst komplexe Realität 

der Wirtschaftstätigkeit in Slumsiedlungen nur partiell 

erfassen läßt, soll hier das Konzept des "ökonomischen 

Überlebensterritoriums" eingeführt werden. Dabei handelt 

es sich um ein gedankliches Muster, mit Hilfe dessen 

eine komplexe Analyse der Erwerbsaktivitäten der Slum­

haushalte und der damit verbundenen Waren- bzw. Geld­

ströme sowie Migrationsbewegungen durchführbar ist. 

Das Konzept des ökonomischen Über 1 ebensterri toriums ·· 

stellt nicht auf die vermeintliche Dichotomie von infor­

mellem und formellem Sektor ab, sondern betrachtet 

vielmehr die Gesamtheit der Aktivitäten der Slumbew.ohner, 

(25)Baldeaux (1983) 6 
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die aus dem Streben nach Sicherung der Beschäftigungs­

und EinkommensmögliGhkeiten in ein strategisches Handeln 

münden, das auf . die Kombination verschiedener Einkommens­

quellen gerichtet ist. 

Die Grundgedanken dieses Konzepts basieren auf dem von 

Maennling(26) entwickelten Paradigma des "überlebensöko­

nomischen Territoriums", das die räumliche Ausformung 

sozioökonomischer Austauschbeziehungen zwischen den 

armen ländlichen und städtischen Bevölkerungsgruppen 

zu erfassen versucht. Durch die Sektoralisierung und 

Zentralisierung der Verwaltungsinstitutionen in den 

Entwicklungsländern sind die Maßnahmen zur Armutsbekäm­

pfung in den Metropolen bisher im Gegensatz zu Entwick­

lungsprogrammen in ländlichen Regi.onen au:f weniger effi­

ziente Teil"maßnahrnen, wie z.B. Sites-and-Service Projekte 

beschränkt gebtieben. Die nur unzulängliche interdiszipli­

näre Zusammenarbeit zwischen den für die regionale Ent­

wicklungstheorie relevanten Wissenschaftsbereichen führte 

zu Untersuchungen über die Land-Stadt-Migration die 
sich meist nur auf Struktur und Umfang, kurzfristig 

verfolgten Ablauf sowie individuelle Motivation der 

Migranten beschränkten, wodurch lediglich unverbundene 

Ausschnitte aus den Überlebensaktivitäten der armen 

Bevölkerungsgruppen in ihrem regionalen Beziehungsgefüge 

erfaßt werden konnten. 

Die Grundgedanken des Konzepts lassen sich auf eine 

Reihe · entwicklungstheoretischer und -politischer Ansätze 

zurückführen, zu denen das durch das 'territoriale Prin­

zip' bestimmte Paradigma der 'Agropolitanen Entwicklung' 

(27)und dessen Weiterentwicklung im Konzept des 'develop­

ment frorn below' (28), sowie Ansätze zu einer Theorie 

der Überlebensökonomie armer Haushalte (29) und schließ­

lich das Konzept des 'Wachsturnspols' und der 'Polarisa­

tion' bzw. 'Polarisationsurnkehr' gehören. 

Die zentrale These des Konzepts eines "ökonomischen 

Überlebensterritoriurns" ist, daß die Land-Stadt-Migration 

in den Entwicklungsländern dazu geführt hat, daß die 

armen Bevölkerungsgruppen der ländlichen Regionen und 

(26)Maennling (19~~) 

(27) Friedmann/Douglass (1978) 

(28) Stöhr/Taylor (1981) 

C?9) Evers (1982); Jacobi/Nieß (1980); Wallerstein (1979) 
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der Städte besondere Formen einer Überlebensökonomie 

(30) ausgebildet hapen, weil die Agrarwirtschaft sowie 

der moderne Industriesektor und der öffentliche Bereich 

keine ausreichenden Beschäftigungs- und Einkommensmög­

lichkeiten bereitstellen. Diese besondere Form des Wirt­

schaftens wird als uüberlebensökonomiew bezeichnet, da 

die Familien zur Befriedigung der Grundbedürfnisse ihrer 

Mitglieder verschiedene formelle und informelle 

Beschäftigungsverhältnisse mit Subsistenzproduktion 

kombinieren 

zielt darauf 

Arbeitskraft 

müssen. 

ab, 

Das 

die im 

strategische Handlungskonzept 

Familienhaushalt vorhandene 

so 

Gesamteinkommen 

einzusetzten, 

erwirtschaftet 

daß 

wird. 

ein 

Aus 

größtmögliches 

diesem Grund 

wechselt ein Großteil der Haushalte in den Slumsiedlungen 

nnd Dörfern seine Zusammensetzung innerhalb bestimmter 

Zeiträume, und es findet permanente sowie saisonale 

innerstädtische, interstädtische und zirkuläre Land-Stadt 

-Land Migration statt. Als Folge dieser Migrationsströme 

werden teilweise ausgeprägte ökonomische Land-Stadt-Be­

ziehungsnetze aufgebaut, die für das Überleben sowohl 

der Slum- als auch der Dorfbewohner eine zentrale Rolle 

spielen. 

Aus dieser Überlegung entwickelt Maennling sein Paradigma 

insbesondere für den Kontext zwischen den randstädtischen 

Siedlungen und dem Kern des regionalen Entwicklungspols 

und den peripheren kleinbäuerlichen Siedlungen, wie 

die folgende Abbildung zeigt: 
Schaubild 2: Regionale Verflechtung armer Bevölkerunos­

qruppen in kleinbäuerlichen und randstädti­

schen Siedlunqen 
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(30) Bennholt-Thomsen (1981); Herrle (1983); Illich (1983); 
Jacobi/Nieß (1980) 
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Wie das Schaubild zeigt, bilden sich ökonomische Ver­

flechtungen einerseits sowohl zwischen den randstädti­

schen Siedlungen und dem Kern des regionalen Entwick­

lungspols als auch zwischen den randstädtischen Siedlun­

gen untereinander. Andererseits entstehen solche Bezie­

hungsnetze auch zwischen den kleinbäuerlichen Siedlungen 

und den zugeordneten zentralen Orten. Als Besanderbei t 

der Existenzbedingungen großer Teile der armen Bevölke­

rung in peripheren Räumen wird dabei festgestellt, daß 

der siedlungsinterne und ländliche regionale Zusammenhang 

der für das Überleben notwendigen Ressourcensicherung 

überschritten und auch über relativ weite Entfernungen 

ein -Güter-, Dienst- und Arbeitsleistungsautausch zwischen 

kleinbäuerlichen und randstädtischen Siedlungen aufrecht­

erhalten wird. 

Dabei nimmt der Haushalt eine zentrale Stellung in der 

Realisierung der genannten Austauschbeziehungen ein. 

Der Handlungsspielraum der Haushalte für die ökonomischen 

Überlebensaktivitäten und zur Erschließung neuer Produk­

tions- und Reproduktionsmittel durch die Kombination 

von reproduktiver Arbeit (Subsistenzproduktion, Hausar­
beit) und Erwerbstätigkeit ist weitgehend durch das 

verfügbare Arbeitspotential determiniert(31). 

Die ökonomischen Austauschbeziehungen laufen zwischen 

den Haushalten eines Verwandschaftsverbandes und inner­

halb regional aufgeteilter Haushalte ab (32) und sind 

auf die Erschließung des Zuganges zu den Ressourcen 

des jeweiligen. Partners .ausgerichtet. Dies geschieht 

sowohl durch den direkten stofflichen und über Geld 

vermittelten Tausch als auch indirekt über informelle 

Märkte, von denen Maennling vermutet 1 daß sie in geringem 

Maß durch marktgesetzliche Zusammenhänge bestimmt sind 

(33). 

Die Stabilität und Intensität der Austauschbeziehungen 

hängt außerdem wesentlich von dem kommunitären Organsisa­

tionsgrad der Siedlungen ab, der in ländlichen Regionen 

stärker entwickelt ist, aber auch die räumliche und 

gesellschaftliche Organisation der aus diese_n Gemeinden 

stammenden städtischen Siedler beeinflußt. 

(31) Maennling (1984) 9 

(32) Wallerstein (1979) 

(33) Jacobi/Nieß (1980); Meillassoux (197~schayanov (1923) 
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Andere auf die Austauschbeziehungen einwirkende Faktoren 

wie Distanz, Knappheit und Diversifikation der tauschfä­

higen Produkte können durch enge Verwandtschaftsbeziehun­

gen relativiert werden. Voraussetzung für die Stabilität 

des Tauschbeziehungsnetzes ist, daß der Nutzen der ge­

tauschten Güter, Arbeits- und Dienstleistungen länger­

fristig als gleichwertig akzeptiert wird, wobei die 

Bewertung der Tauschbeziehungen sowohl nach ökonomischen 

als auch soziokulturellen Kriterien erfolgt. 

Durch die verwandtschaftlich und kommunitär 

orqanisierten Austauschbeziehungen bilden die Haushai te 

ökonomische Oberlebens-Aktionsräume, die sich z.B. in 

den Städten in Form von Slumsiedlungen zu ökonomischen 

Überlebensteilräumen (34) .'Jerdichten können. "Mit dem 

Beqriff des überlebensökonomischen Teilterritoriums 

bzw. Teilraumes wird ein Gebiet bezeichnet, in dem sich 

intensive Austauschbeziehungen zwischen einer größeren 

Zahl von Haushalten einer kleinbäuerlichen Gemeinde 
und Haushalten einer randstädtischen Armutssiedlung 

bzw. einer eng begrenzten Zahl solcher Siedlungen des 

zugeordneten regionalen Zentrums ausbilden"(35). 

Die Fähigkeit der in Slum- und kleinbäuerlichen Sied­

lungen (ökonomischen Überlebensteilräumen) lebenden 

Menschen durch den Austausch von Gütern und Dienstlei­

stungen die siedlungsspezifische Knappheit bestimmter 

Konsum- und Produktionsgüter teilweise auszugleichen, 

wird als ein zentrales Merkmal eines endogenen Ent­

wicklungspotentials dieser Räume gesehen. 

Die Summe der ökonomischen Überlebensteilräume (Slumsied­

lungen und Dörfer), deren Austauschbeziehungen über 

ein regionales Zentrum laufen, bilden ein ökonomisches 

Überlebensterritorium, dessen Reichweite mehr oder weni­

ger von den ·formellen Wirtschaftssektoren abhängt. 

·So ist insbesondere die Verkehrsinfrastruktur und eine 

Mindestzahl von Arbeitsplätzen für die Slumbewohner 

in Fabriken, Häfen, auf Märkten und Baustellen sowie 

Absatz- und Beschaffungsmärkten für ihre Mikrounternehmen 

von Bedeutung, damit Migration stattfinden und sich 

als deren Folge Netzwerke der genannten haushal tsbezo­

genen Austauschbeziehungen bilden können. 

Maennling läßt in~ seinem Artikel offen, ob das für rand­

städtische Armutssiedlungen entwickelte Konzept auch 

in innerstädtischen Slums und ländlichen Streusiedlunaen 
(34) Der Territorialbegriff wird im Sinne Friedmann's (19~?) 

verstanden. 
(35) Maennling (1984) 9 
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existiert. Diese Frage sei , bei der Anwendung des Konzepts 

auf bestimmte Länder und Räume jeweils gesondert zu prü­

fen (36), was im folgenden für drei Slumsiedlungen in 

Bangkok ausgeführt wird. Dazu wird das ökonomische Über­

lebensterritorium der Slumbewohner aus der städtischen 

Perspektive mit Hilfe der dem Verfahren der Volkswirt­

schaftlichen Gesamtrechnung (VGR) zugrundeliegenden ökono­

mischen Kreislaufanalyse dargestellt. 

Die· Wirtschaftsstruktur von Slums als Teilräumen des 

ökonomischen Überlebensterritoriums wird anband der 

Kategorien der VGR dargestellt, um die ökonomischen 

Transaktionen der in den Slums lebenden Familien als Pro-

duzenten und 
Slum und in 

Konsumenten 
der übrigen 

innerhalb des Überlebensraums 
städtischen Wirtschaft sowie 

die Beziehungen zu den Heimatdörfern der im Slum wohnen­

den Migranten zu erfassen. Mit Hilfe der Kategorien 

der VGR kann so die wirtschaftliche Verflechtung der 

städtischen und ländlichen Überlebensteilräume unterein­

ander, ihre relative Autonomie und der Grad der Integra­

tion in das städtische Wirtschaftssystem analysiert 

werden. Insbesondere im Hinblick auf die Zielsetzung 

dieser Studie, die Bedeutung informeller 

Erwerbseinkommen für die Erwirtschaftung des Überlebens­

einkommens von Slumbewohnern und mögliche Entwicklungs­

perspektiven von Slums als ökonomische Überlebensräume 

für die drastisch zunehmende Zahl von Menschen ohne 

gesicherte Beschäftigungsverhältnisse im modernen und 

öffentlichen Sektor zu untersuchen, eignet sich das In­

strumentarium der VGR für stadt- und länderübergrei­

fende Vergleiche. Die für die folgende Analyse zu modifi­

zierenden Kategorien der VGR bieten die Möglichkeit, 

die bisher mit dem Konzept informeller Sektor nur 

sehr unvollständig erfaßten, äußerst kom-

plexen und heterogenen ökonomischen Überlebensaktivitäten 

von Slumbewohnern zu systematisieren. 

(36) Maennling (1984) 8 
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Allerdings kann die VGR, die ja für westliche industri­

alisierte Marktwirtschaften entwickelt worden ist, nicht 

unverändert übernommen werden, da Slumsiedlungen weder 

"Volkswirtschaften" sind, noch die in ihnen stattfinden­

den ökonomischen Transaktionen alle die gleichen Charak­

teristika der Geld- und Güterströme in einer hochent­

wickelten Industriewirtschaft aufweisen. Für die im 

folgenden präsentierten· drei Slurnsiedlungen in Bang­

kok lassen sich manche Kategorien der 

VGR gar nicht nachweisen, andere sind nur rudimentär 

vorhanden oder erfaßbar. 

Im wesentlichen ergeben sich folgende Modifikationen: 

1) Für den Sektor Staat 

In den Slumsiedlungen gibt es gewöhnlich keine Insti tu­

tionen des öffentlichen Sektors. Ausbildungs- und Gesund­

heitseinrichtungen sowie Dienstleistungen der Polizei 

und Post werden von den Slumbewohnern außerhalb der 

Siedlung in der Stadt genutzt. 
Der staatliche Sektor erzielt von Slumhaushalten und 

-betrieben im Vergleich zu anderen Sektoren des städti­

schen Wirtschaftssystems relativ geringe ~t~u~r~ign~eg. 

Sehr wenige der von Slumbewohnern betriebenen Mikrounter­

nehmen zahlen Steuern für den Betrieb bzw. seine Beschäf­

tigten, da sie nicht registriert und oft optisch gar 

nicht als Betrieb zu erkennen sind. Bei gelegentlichen 

Inspektionen der Steuerbehörde geben die Produzenten ihre 

Einkommen bewußt so niedrig an, daß sie als nicht steuer­
pflichtig gelten. Da keine Bücher geführt werden, fehlen 

den Beamten jegliche Kontrollmöglichkeiten(37). 

Für die Berechnung des Sozialprodukts des ökonomischen 

Überlebensraums Slum werden hier nur für die Arbeitnehmer 

Lohnsteuerabgaben 

heit angaben, daß 

ren. Da keiner 

berücksichtigt, die selbst mit Sicher­

ihre Arbeitgeber Steuern für sie - abfüh-

der Slumbewohner, die in formellen .. 

Betrieben des privaten und öffentlichen Sektors arbeiten, 

seine Lohnsteuerabzüge angeben konnte, wird 
-

für alle einbei tlich der niedrigste Lohnsteuersatz von 

7% zugrunde gelegt, der bis zu einem Jahreseinkommen 

von 30.000 thailändischen Baht gilt, d. h. für fast alle 

der befragten Arbeitnehmer relevant ist. 

(37) Es weisen Berichte in der thailändischen Pres-
se und von der Regierung angekündigte befristete Am­
nestien für säumige Unternehmer immer wieder darauf 
hin, daß auch im formellen Sektor eine nicht unerheb­
liche Zahl von Betrieben mittels gefälschter Bücher 
und Bestechungen Steuern hinterzieht. 
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2) Modifikation für den Sektor der Privatunternehmen 

Den Sektor der privaten Unternehmen bilden die kleinen 

Produktions-, Handels- und Dienstleistungsunternehmen, 

die von Slumbewohnern innerhalb der Slums und außerhalb 

in der Stadt betrieben werden. Meist sind nur der Unter­

nehmer selbst bzw. seine Familienangehörigen, sehr selten 

Nachbarn oder Freunde beschäftigt. 

Typisch für diesen Sektor der Eigenbeschäftigung in 

Mikrobetrieben ist die Identität zwischen dem normaler­

weise in der VGR zu trennenden Betriebsgewinn und dem 

Unternehmereinkommen, Der Betriebseigner 

betrachtet den Gewinn als sein verfügbares Einkommen 

und reinvestiert nicht. 

Wegen der 

Anlagekapitalausstattung 

sehr geringen 

fallen keine oder nur sehr 

geringe Investitionen bzw. Abschreibungen an. 

Direkte Steuern für den Betrieb zahlt eine verschwindend 

geringe Minderheit, Lohn- und Umsatzsteuern führt keiner 

der in dieser Studie befragten Betriebsinhaber ab, Sub­

ventionen erhält ebenfalls kein einziger Betrieb. 

Vorleistungen für die Produktion bzw. Handelswaren be­

zieht die Mehrzahl aus der Stadt, ganz selten auch von 

anderen Mikrounternehmen im Slum, Strom und Wasser 

teils direkt von öffentlichen Versorgern, teils von 

anderen Haushalten. Einige der Migranten bringen unent­

geltlich agrarische Rohstoffe von Besuchen im Dorf mit. 

Diese Vorleistungen aus Kleinfarmen der Heimatdörfer 

werden mit den lokalen Marktpreisen der Stadt bewertet. 

Eine Lagerhaltung betreiben verschwindend wenige Betrie­

be.Die Lagerbestände sind wegen der Verderblichkeit der 
. -

Produkte, häufiger Bargeldknappbei t (gelagerte Produkte 

bedeuten gebundene Mittel, die für den Kauf von 

Rohstoffen und Vorprodukten fehlen) oder Platzmangel 

vernachlässigbar gering. 

Selbsterstellte Produktionsmittel fanden sich in keinem 

einzigen Betrieb. 

Wegen der Tatsache, daß sich die Slumunternehmer alle 

nach Steuern verbleibenden Gewinne als UnternehmereinkommEin 

auszahlen, 

Null. Der 

hal ts, in 

halte ist 

enthalten. 

ist die Ersparnis des Betriebes immer gleich 

Sl urnunternehmer spart als Mitglied des Haus­

dem er lebt, d. h. in der Ersparnis der Haus­

gegebenenfalls die Ersparnis des Betriebes 



- L..) -

3) Modifikation für den Sektor private Haushalte 

Im Gegensatz zu der in anderen Studien(38) für die Ein­

kommensentstehung als bedeutend eingeschätzten Subsi­

stenzproduktion in Slumhaushal ten betreibt in den hier 

untersuchten Slumgebieten nur eine Minderheit Produktion 

für den täglichen Eigenverbrauch, dabei handelt es sich 

vor allem um Lebensmittel. Für diese Haushalte wird 

ein einfaches Produktionskonto eingeführt, auf welchetn 

die mit lokalen Marktpreisen . bewertete Leistung für 

den Eigenverbrauch dem kalkulatorischen Faktoreinkommen 

als Entlohnung für die Produktionsleistung gegenüber-

steht. 

Die hier für Bangkok ermittelten Subsistenzproduktionser­

gebnisse weichen von denen der Studie Evers/Korff ab, die 

für die Squattersiedlung Klong Toey die ökonomische 
Bedeutung der urbanen Subsistenzproduktion wesentlich 

höher einschätzen. Evers / Korff ermitteln den relativen 

Anteil von formeller , informeller und Subsistenzpro­

duktion an der Gesamtarbeitszeit aller Haushaltsmitglie­

der. Die Slumhaushalte in Klong Toey verbrachten 50% 

ihrer Arbeitszeit mit formeller , 26% mit informeller 

Erwerbstätigkeit und 24% mit Subsistenzproduktion, wie 

'Waschen, Kochen und Hausbau in Selbsthilfe(39). In einer 

anderen Studie aus Jakarta (40) ermittelt Evers eine 

Durchschnittshöhe der urbanen Subsistenzproduktion aus 

der Differenz der monetären Einkommenssumme und den 

Kosumausgaben der Haushalte von 18%. Die Ergebnisse 

der Subsistenzproduktion bewertet er mit lokalen Markt­

preisen. 

In der vorliegenden Studie wurde für die Ermittlung der 

Höhe der Subsistenzproduktion eine Vergehensweise gemäß 

der Jakarta-Studie mit folgender Begründung gewählt: 

- Um die Bedeutung der Subsistenzproduktion für die 

Erwirtschaftung des Überlebenseinkommens von Slumhaus­

hal ten im Vergleich zu anderen städtischen Haushalten 

zu ermitteln, scheint eine Berücksichtigung von Aktivi­

täten wie Kochen, 'Waschen, etc. ungeeignet. Diese 

Tätigkeiten werden in allen Haushalten durchgeführt 

und sind, bis auf Familien, die sich Dienstmädchen 

und Köche leisten können, dort nicht monetär erfaßbar. 
(38)Evers/Korff (1982) und Evers (1981) und (1982) 
C3?)Evers/Korff (1982) 24 
(40)Evers (1981) 23 



Der prozentuale Anteil der Arbeitszeit, die ein Slurn­

haushalt mit formeller , informeller und Subsistenz­

Produktionsleistung verbringt, sagt nichts über den 

Anteil aus, den jede Erwerbstätigkeit zur Versorgung 

mit lebensnotwendigen Gütern und Diensten beiträgt. 

Die in Bangkak ermittelte Subsistenzpro­

duktion der Slumbewohner umfaßt Nahrungsmittelanbau, 

Aufsammeln von Lebensm1ttelabfällen auf benachbarten 

Märkten, Sammeln von Brennholz, Holzkohleher­

stellung_~ Brunnen- und Hausbau in Selbsthilfe (41). 
Die Eigenleistungen, die fast alle Slumhaushalte 

im Wohnungsbau und gelegentlich für Infrastruktureinrich­

tungen (Gehwege, Brücken, Brunnen) erbringen, sind zwar 

teilweise bedeutender als die Eigenproduktion für den 

täglichen Konsum, können aber in der Berechnung des 

Slum-Sozialprodukts nicht berücksichtigt werden, da 

sie nicht quantifizier- und monetär bewertbar sind. 

Die befragten Slumhaushalte waren nicht in der Lage, 

die Materialkosten für ihre Behausung und die bezahlte 

Arbeit von den Eigenleistungen der Familie und Freunde 

zu trennen. Bei neueren Häusern konnten sie nur die 

gesamten monetären Ausgaben, bei älteren Behausungen 

lediglich den aktuellen Wiederverkaufswert schätzen. 

Die Slumhaushalte liefern außer an die eigenen Mikroun­

ternehmen und für die Subsistenzproduktion Faktorlei­

stungen auch an Unternehmen, Privathaushalte und den 

öffentlichen Sektor in der Stadt, für die sie Arbeitneh­

mereinkommen beziehen. 

Das Einkommen aus Vermögen (Zinsen und Dividenden) ist in 

allen Slumgebieten vernachlässigbar gering, da die wenig­

sten Slumhaushalte über größere Bankguthaben oder Einnah­

men aus Grund- und Immobilienbesitz bzw. Finanzmittel für 

"informelle" Kreditgeschäfte verfügen. 

Wenige Slumhaushalte beziehen Transfers in Form von 

Arbeitnehmereinkommen aus dem arabischen Ausland und 

durch Betteln in der Stadt. Andere zahlen selbst Trans­

fers zur Unterstützung von Verwandten und für Bau- und 

Ausrüstungsinvestitionen in den Farmbetrieben im Heimat­

dorf. 

(41)Evers (1981) 24 und Evers/Korff (1982) 9ff. defi­
nieren den Bau von Häusern, Brunnen, Wegen als 
städtische Subsistenzproduktion. Da die in der 
vorliegenden Studie festgestellten Bauaktivi­
täten nicht unmittelbar der Mikrounternehmer­
tätigkeit sondern vorwiegend der Versorgung 
der Familie dienen, werden sie nicht als Investi­
tionen in die Mikrobe~riebe erfaßt_ 
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4) Modifikation • für die "Völkswirtschaft'' des Slum 

Die "Volkswirtschaft" des ökonomischen Überlebensraumes 

Slurn ist nicht deckungsgleich mit dem SiedlungsgebietC42). 

Neben den innerhalb des Slums angesiedelten Mikrounter­

nehmen gehören auch solche zum Unternehmenssektor der 

Slum- "Volkswirtschaft", die von Slumbewohnern außerhalb 

in der Stadt betrieben werden. Die Einkommen aller selb­

ständig Tätigen (E ) und deren Arbeiter CE ) sind damit 
Us . H 

innerhalb der Slum-"Volkswirtschaft" entstanden. 

Die Löhne der abhängig beschäftigten Slumbewohner in 

Unternehmen und privaten Haushalten in der Stadt (EU) 

und im öffentlichen Dienst CEtt) dagegen werden wie 

die Einkommensquellen im Ausland (Z~, Transferzahlungen 

aus der Stadt (~) und die unentgeltlichen Vorleistungen 

aus den Heimatdörfern (Vl ) als außerhalb der "Volkswirt-
D 

schaft" bzw. des ökonomischen Überlebensraumes Slum 

entstanden auf dem Konto "übrige Welt" zum Außenbeitrag 

gezählt. Auf diesem Konto, das die Außenbeziehungen 

des Überlebensraumes widerspiegelt, werden außerdem 

die Verkäufe der Mikrounternehmen an Kunden außerhalb 

des Slum (C ), Vorleistungen aus privaten und öffentli­
H 

chen Betrieben in der Stadt (VL +Vl ) , direkte Steuern 

von Slumunternehmern und -haus'bal t~~ (T cÜ:r+'Jd.ir ) und 
Us Hs 

Konsumausgaben in der Stadt CCHs
2

) gebucht. 

Mit Hilfe der Kategorien der VGR kann in der folgenden 

Analyse der Wirtschaftsstruktur von drei Slumgebieten 

also nicht das Sozialprodukt des gesamten ökonomischen 

Überlebensterritoriums, d. h. des Slums und der Herkunfts­

dorfer der dort lebenden Migranteh erfaßt werden, · sondern 

nur des Überlebensteilraumes Slum sowie dessen Außenabhängig-

keit von den ·Herkunftsdörfern und städtischen Wirtschafts­
sektoren außerhalb der ''Volkswirtschaft" des Slum-s (43). 
Konto "übrige Welt" 

Verkäufe von Konsumgütern Vorleistungen (Vl if V:St ) 
in der Stadt (CH) 

CI b ) Investitionsgüterkäufe 

empfangene Transfers (Z.A+ZH) 
Us 

Konsum in der Stadt (CHs2) 
Faktorentgelte aus der gezahlte Transrers l~RsJ 
Stadt CEu+Est) 

CTdir +Td~r) 
Vorleistungen vom Dorf cvln) direkte Steuern Us Hs 

Außenbeitrag 

Fußnoten. s. nächste Seite 
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Dem Konto "Übrige Welt" stehen die konsolidierten Konten 

sämtlicher Mikrounternehmen und Slumhaushal te in Form 

von gesamtwirtschaftlichen Produktions-, Einkommensverwen­

dungs- und Vermögensänderungskonten gegenüber: 

gesamtwirtschaftliches Slum-Produktionskonto 

Abschreibungen cnus) Konsum (CH
51 

+Cg) 

Faktorentgelte CEu6 + EH+ ES') unentgeltliche Vor1e1stungen 

Unternehmensgewinne CGus) vom Dorf cvln) 

Importe (VLst+Vlu) Exporte CCH) 

gesamtwirtschaftliches Slum-Einkommensverwendungskonto 

gezahlte Transfers (ZHs) Faktorentgelte CE1Js+~+Es+ 

Konsumausgaben(CH
81 

+CH8 ?+Cs) Est) 

~rsparn1s (Su8 +sH5 J Unternehmensgewinne CGus) 
empfangene Transfers 

direkte Steuern C 1dir + 1d.ir ) 
Us Hs CZA+~) 

gesamtwirtschaftliches Slum-Vermöqenskonto 

Investitionen 
b 

Cius) Abschreibungen CDus) 

Außenbeitrag Ersparnis CSus+~) 

(42)Inländerkonzept der Sozialproduktsberechnung 

C 43)Denkba~ wä~~, für die Heimatdörfer der Migranten eben­
falls ~ewe11s ?as Dorf-Sozialprodukt zu ermitteln und 
anschließend m1t der Slum-Sozialproduktsberechnung zu­
sa~e~zufassen, so daß die Transaktionen zwischen den 
Tellraumen des ökonomischen Überlebensterritoriums nicht 
~ehr als .. Außen- sondern als Binnentransaktionen erfaßt 
w~r~en konnen. Dies geht aber wegen des erheblichen em­
Plrlschen Aufwandes über den Rahmen dieser Studie hinaus. 
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4. Der Wirtschaftskreislauf im Überlebensteilraum Slum 
in der Metronole Banqkok 

Für die Hauptstadt und Metropole Bangkak wird beispiel­

haft der Wirtschaftskreislauf von drei Slurngebieten 

und deren Verknüpfung mit dem Wirtschaftschaftssystem 

der Stadt und der dörflichen Überlebensräume analysiert. 

Der Slum "Trok Tai", der seit mehr als 100 Jahren 

existiert, ist zwischen 1968 und 1970 bereits schon 

einmal Gegenstand einer wissenschaftlichen Studie gewe­

sen (44). 

Von den ursprünglich 105 Haushalten sind heute in "Trok 

Tai" nach der Räumung des Slurngebietes nur die altein­

gesessenen Familien übriggeblieben, die sich bereits 

in den dreißiger und vierziger Jahren hier niederge-

1 assen haben. 
Heute leben in "Trok Tai" noch 49 Familien, 113 Er-

wachsene, 42 Jugendliche und 21 Kinder. Die durch­

schnittliche Haushaltsgröße ist mit 3,6 Personen relativ 

klein. 18% der 101 Erwerbstätigen arbeiten in for­

mellen Beschäftigungsverhältnissen, 82% sind infor­

melle Mikrounternehmer. Subsistenzproduktion betreibt 

kein Haushalt in "Trok Tai ", 

Die Mehrzahl der Bewohner von "Trok Tai" war seit Gene­

rationen Handwerker und Hausierer~ 

Die · Squattersiedlung "Limbueng 

dem Gelände der "State Railway 

Makhasann" liegt 

of Thailand" in 

auf 

der 

Nähe einer großen Reparaturwekstatt der Eisenbahngesell­

schaft in einem Sumpfgebiet. Die alteingesessenen Squat­

terfamilien haben die Bauplätze für ihre Behausungen 

selbst trockengelegt, während die in den letzten Jahren 

zugezogenen Familien, von denen viele aus anderen Slum­

gebieten vertrieben worden sind, ihre Häuser auf Pfählen 

über dem Wasser gebaut haben. Bis vor sechs Jahren 

lebten in der Si~dlung, die seit etwa 30 Jahren exi­

stiert, nur knapp 100 Familien, deren Mitglieder teil­

weise bei der Eisenbahngesellschaft beschäftigt sind. 

Die Bevölkerung von "Limbueng Makhasann", besteht aus 

334 Familien mit 837 Erwachsenen, 180 Jugendlichen 

und 324 Kindern. Ein Familienhaushalt hat im Durch-

(44) Rabibhadana (1977) 
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schnitt 4 Mitglieder. Von den insgesamt 657 Erwerbs­

tätigen arbeiten 4q% in formellen und 49% in infor­

mellen Beschäftigungsverhältnissen, 10% betreiben 

Subsistenzproduktion. 

Die Squattersiedlung "Chumchon Pattana" liegt auf einem 

Privatgrundstück unmittelbar neben der Auffahrt zur 

Stadtautobahn. Die ersten Squatter haben sich vor etwa 

7 Jahren hier niedergelassen. 

Bis heute zahlen die Familien keine Pacht, haben aber 

von dem privaten Grundstückseigentümer eine schriftliche 

Bestätigung, daß sie unter der Bedingung eines Zuzug­

stops für neue Siedler( 45 )auf dem Grundstück bleiben 
dürfen, bis er es verkaufen oder anderweitig vermieten 

wird. Auf den Vorschlag der Squatter, ihnen das Grund­

stück für mehrere Jahre zu verpachten, ist der Eigen­

tümer nicht eingegangen. 

Bei Abschluß der empirischen Untersuchung im Herbst 

1986 lebten 43 Familien in der Siedlung. Bei einem 

erneuten Besuch im Sommer 1987 war die Zahl der 

Squatterbehausungen, die bisher alle keinen Strom­

anschluß haben, bereits auf 130 gestiegen. Die seit 

Ende 1986 neu zugezogenen Familien konnten nicht mehr 

in der folgenden Kreislaufanalyse berücksichtigt werden. 

Die 43 Familien, die Ende 1986 in "Chumchon Pattana" 

lebten, 

haben 

110 Erwachsene, 

durchschnittlich 

26 Jugendliche und 39 Kinder 

4,1 

insgesamt 92 Erwerbstätigen 

aus formellen und 41% aus 

tigkeiten, 

produktion. 

49% betreiben 

Haushaltsmitglieder. Von 

beziehen 59% Einkommen 

informellen Erwerbstä-

zusätzlich Subsistenz-

(45) Die Squatter müssen den Zuzugsstopp selbst organi­
sieren und akzeptieren nur noch Verwandte von bereits 
im Slum lebenden Familien als Neusiedler. 
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4.1. Die Einkommensentstehung 

a) Einkommensentstehung innerhalb der Slumsiedlungen 

Im Unternehmensbereich erwirtschaften die Slumbewohner 

in Bangkak Einkommen innerhalb der Siedlungen vorwiegend 

im warenverarbeitenden Gewerbe (mit 20 Mikrobetrieben 

in "Limbueng Makhasann", 37 in "Trok Tai" und 16 in 

"Chumchon Pattana") und im Dienstleistungsbereich (mit 

21 Mikrobetrieben in "Limbueng Makhasann", 5 in "Trok 

Tai" und 3 in "Chumchon Pattana")- Lediglich in 

"Limbueng Makhasann" nimmt der Handelsbereich mit 8 

Lebensmittelgeschäften und einem Zeitungsgroßhändler, 

dessen Zeitungen jugendliche Slumbewohner im Handverkauf 

an Straßenkreuzungen den Autofahrern anbieten, die 

erste Stelle ein (vgL Tabellen · 2 , 3 , 4 ) _ Außerdem 

betreiben in "Limbueng Makhasann" aufgrund der günstigen 

Lage am Rand eines großen Sumpfgebietes 16 Familien 

Agrarproduktion für den Markt (vgl. Tabelle . 2 )_ 

Tabelle 2 : Einkommensentstehung im Unternehmensbereich 
innerhalb der Siedlung Limbueng Makhasann 
(in Baht) 

Bereich Zahl der Beschäftiqte durchschnittl. 
Betriebe Unter- A.rbei t- Monatseinkom-

nehmer nehmer men (brutto)pro 
UN AN UN I AN 

Handel 

Nahrungsmittel 8 8 - 2958 -
Zeitungsgroßhandel 1 4 2 7121 2400 

Dienstleistun2en 

Friseur 2 3 - 4045 -
Verm~etung 10 10 - 340 -
Wäsc erei 9 9 - 2498 -
Warenverarbeit. Gewerbe 

Garküche 6 6 - 1564 -
Schneider 4 4 - 2375 -
Schuster 1 1 - 3000 -
Motorrad-Werkstatt 1 1 1 3958 600 
Papiertüten 8 16 - 400 -

Aqrarproduktion 

Hühnerzucht 6 6 - 1200 -
Entenzucht 5 5 - 1800 -
Schweinezucht 3 3 - 4000 -
Gemüseanbau 2 2 - 2800 -

Quelle: Eigene Erhebung 
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Tabelle 3 Einkommensentstehung im Unternehmensbereich 
innerhalb der Siedlung Trok Tai (in 
Baht) 

Bereich Zahl der Beschäftigte durchschnitt!. 
Betriebe Unter· Arbeit Monatseinkom-

nehmer jnehmer men(brutto)pro 
UN AN UN I AN 

Dienstleistun2en 

Wäscherei 4 4 - 650 -
Stromanschluß 1 1 - 400 -

Warenverarbeit. Gewerbe 

Papiergirlanden 
und -dekoration 22 24 - 2031 -
Bambusrasseln 8 12 - 2750 -
Grillspieße 7 7 - 1245 -

Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 4 Einkommensentstehun2 im Unternehmensbereich 
innerhalb der Siedlun2 Chumchon Pattana 
(in Baht) 

Bereich Zahl der Beschäftigte durchschnitt!. 
Betriebe Unter- Arbeit· Monatseinkom-

nehmer nehmer men(brutto)nro 
UN AN UN I AN 

Dienstleistun2en 

Wäscherei 2 2 - 2497 -
Vermietung 1 1 - 400 -

Warenverarbeit. Gewerbe 

Süßwaren 2 4 - 2334 -
Gebäck 2 2 - 1198 -
Fahrrad-Werkstatt 1 1 - 5000 -
Schneider 1 1 - 300 -

A2rarnroduktion 

Schweinezucht 1 1 - 4092 -

Quelle: Eigene Erhebung 

I 
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Im Haushaltsbereich betreiben die Slumbewohner in 

Bangkok nur in der Siedlung "Limbueng Makhasann" 

Subsistenzproduktion von Nahrungsmitteln. 16 Haushalte 

erwirtschaften mit der Hühner- und Entenzucht nebenbei 

für den Eigenbedarf Eier, bauen Gemüse und Bananen 

an oder bringen von Besuchen bei der Familie in den 

Heimatdörfern Reis und Gewürze mit. Auf diese Weise 

erwirtschaftet ein Haushalt im Durchschnitt 400 Baht 

pro Monat. Außerdem gewinnen 22 Haushalte durch das 

Sammeln von Holz und die Herstellung von Holzkohle 

Energie für den eigenen Haushalt in Höhe von etwa 42 

Baht monatlich. 

Die Bewohner von Trok Tai im äußerst dicht besiedelten 

Zentrum der "Altstadt" von Bangkok betreiben keine 

Subsistenzproduktion. 

b) Einkommensentstehung in der Stadt 

Die selbständiqen Mikrounternehmer aus "Trok Tai" und 

"Chumchon Pattana" erwirtschaften Einkommen außerhalb 

der Slumsiedlungen vor allem im warenverarbeitenden 

Gewerbe durch mobile Garküchen, während in "Limbueng 

Makhasann" der Handel mit Obst, Gemüse, Zeitungen und 

Blumen im Straßenverkauf an erster Stelle steht (vgl. 

Tabellen 5- , 6 und 7 ) . 

Die Aktivitäten der Mikrobetriebsführer aus "Limbueng 

Makhasann" erstrecken sich über teilweise außer­

gewöhnlich weite Entfernungen, da etwa die Hälfte der 

Bewohner schon mehrfach aus anderen Slumsiedlungen 

vertrieben worden ist, alte Geschäftskontakte aber 

teilweise aufrechterhalten konnte. Die Mikrounternehmer 

von "Chumchon Pattana" dagegen sind vorwiegend ~igranten 

von außerhalb Bangkoks, die noch nicht so lange in 

der Stadt leben und ihre Geschäftskontakte zunächst 

innerhalb der unmittelbaren Umgebung auf einem Markt­

gebiet und an einer zentralen Bushaltestelle für Über­

landhusse aufgebaut haben. Die seit vielen Generationen 

in "Trok Tai" ansässigen Slumunternehmer konnten bisher 
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Tabelle s· : Einkommensentstehung in den in der Stadt be­
triebenen Mikrounternehmen der Bewohner 
von Limbueng Makhasann (in Baht) 

Bereich Zahl der Beschäftigte durchschni ttl . 
Betriebe !Unter- Arbeit Monatseinkom-

'nehmer nehrner rnen(brutto)pro 
UN AN UN I AN 

Handel 

Nahrungsmittel 34 34 - 4547 -
Zeitungen 21 21 - 1430 -
Blumen 17 17 - 1600 -
Süßwaren 10 16 - 2250 -
Schrotthändler 5 5 - 3417 -
Papier u. Plastik 8 8 - 400 -
Drogenhandel 5 5 - 1500 -

Dienstleistungen 

Auto-Taxi* 5 5 - 3300 -
rnotor. Dreirad-Taxi 12 12 - 2958 -
Fahrrad-Taxi 1 1 - 1300 -
Bar- u. GoGo-Girls 5 5 - 3000 -
Prostituierte 3 3 - 5000 -

Warenverarbeit. Gewerbe 

Garküche 38 38 - 2878 -

Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 6 Einkommensentstehung in den in der Stadt be­
triebenen Mikrounternehmen der Bewohner 
von Trok Tai (in Baht) 

Bereich Zahl der!Beschäftiqte durchschnitt!. 
Betriebe !Unter- !\rbei t- Monatseinkorn-

lnehrner nehrner rnen(brutto)pro 
UN AN UN I AN 

Handel 

Papiergirlanden 
4 4 1500 u. -dekoration - -

Dienstleistunoen 

Prostituierte 4 4 - 10000 -

Warenverarbeit. Gewerbe 

Fischgrill 9 12 - 4900 -

Quelle: Eigene Erhebung 

*) In den Bruttoeinkommen der motorisierten Taxifahrer 
sind die tMieten fürTdie Gefä..hrte... nic.ht .enthal teo.. Die 
l''.llete oe ragt pro ages- ooer Nacn-cscn1crit zw1s8nen 
250 und 350 Baht. 
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Tabelle 7.: Einkommensentstehung in den in der Stadt be­
triebenen Mikrounternehmen der Bewohner 
von Chumchon Pattana (in Baht) 

Bereich Zahl der Beschäftigte durchschnittl. 
Betriebe llnt~r -:IArb~ i~.~ Monatseinkom-

nehmer men(brutto)pro 
_UN -- - r--AN UN I AN 

Handel 
Süßwaren 2 6 - 1650 -
Papier, Plastik 
u. Flaschen 4 6 - 260 -

Warenverarbeit. Gewerbe 
Garküche 4 6 - 2728 -
Quelle: Eigene Erhebung 

einer Vetreibung entgehen und deshalb ihre lang 

gefestigten Geschäftsbeziehungen in der unmittelbaren 

und weiteren Umgebung der Slumsiedlung aufrechterhalten 

und vertiefen. 

Die Mehrzahl der erwerbstätigen Slumbevölkerung in 

"Limbueng Makhasann" (383 Personen) und "Chumchon 

Pattana" (62 Personen) geht einer abhängigen Beschäfti­

~ nach. 380 von insgesamt 657 Erwerbstätigen (58%) 

aus "Limbueng Makhasann" und 62 von 92 Erwerbstätigen 

(67%) aus "Chumchon Pattana" arbeiten in abhängigen 

Beschäftigungsverhältnissen außerhalb der Slumsiedlung, 

während 3 Erwerbstätige in "Limbueng Makhasann" Arbeit­

nehmer in Mikrobetrieben innerhalb der Siedlung sind. 

In "Trok Tai" dagegen arbeiten lediglich 33% der Erwerbs-

tätigen in einem abhängigen Beschäftigungsverhältnis 

außerhalb der Slurnsiedlung, wobei 39% (5 Heroinkuriere, 

4 Gelegenbei tsarbei ter und 4 Lastträger im Baugewerbe) 

im informellen Sektor arbeiten. Von den Arbeitnehmern 

aus "Chumchon Pattana" sind nur knapp 10% (2 Putzkräfte 

und 4 ungelernte Bauarbeiter) informell tätig, während 

58 Arbeitnehmer aus "Limbueng Makhasann" (19 Putzkräfte, 

5 Dienstmädchen, 15 bei der Müllabfuhr und Kanalreini­

gung im Untervertragsverhältnis Beschäftigte, 2 Wäsche­

färber. 5 Friseurmodelle~ 9 Busschaffner in privaten 

*) stellen sich zu Probehaarschnitten zu Verfügung 
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Minibussen und 3 Arbeiter in Mikrobetrieben), d.h. 

15% einer "informellen" abhängigen Beschäftigung nach­

gehen. 

c) Übertragungen aus der Stadt in den Slurn 

Übertragungen aus der Stadt Bangkok in die Slurnsied'lung 

erhalten lediglich 5 Haushalte. in "Limbueng Makhasann", 

deren Mitglieder (meist Frauen mit Kindern) auf Fuß­

gängerbrücken und in Einkaufszentren pro Familie etwa 

1 500 Baht monatlich durch Betteln verdienen1 und zwei 
Haushalte in "Churnchon Pattana", die mit dem Sammeln 

von Papier, Plastik und Flaschen nicht genügend für 

die Ernährung der Familie verdienen. Sie holen sich 

Essensreste von den Mönchen eines Tempels in der Nähe 

der Siedlung und sparen damit pro Haushalt etwa 633 

Baht monatlich an Ausgaben für Lebensmittel ein. 

d) Einkommensentstehunq in dörflichen Reoionen 

Lediglich 26 Haushalte aus "Limbueng Makhasann" bringen 

Nahrungsmittel für die Versorgung der Familie oder 

Rohstoffe für ihre Garküchen von Besuchen in den Heimat­

dörfern mit. 

35 Haushalte in "Limbueng Makhasann" und 4 in "Churnchon 

Pattana" haben ihre schulpflichtigen Kinder bei Ver­

wandten im Heimatdorf getassen, 

weil die Versorgung und Ausbildung der Kinder 

dort weniger kostet als in Bangkok. 

Die seit vielen Generationen in Bangkak lebenden Fami­

. lien aus "Trok Tai" haben keine Beziehungen mehr zu 

ihren Ursorungsdörfern. 

e) Einkommensentstehung im Ausland 

Zwei junge Männer aus "Limbueng Makhasann'', die als 

Facharbeiter im Baugewerbe für 8 000 Baht monatlich 

in Saudiarabien arbeiten, schicken durchschnittlich 

pro Person etwa 3 167 Baht nach Hause. Zwei Frauen, 

die im Krankenhaus in Riad für 5 000 Baht monatlich 

putzen, senden jeden Monat 1 000 Baht an ihre Familien 

im Slum. 
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f) Entstehungsrechnung des Slumsozialprodukts 

Das von den Slurnbewohnern aus "Limbueng Makhasann", 

dem größten der drei in Bangkak zwischen Ende September 

1985 und Ende September 1986 untersuchten Slumgebiete 

erwirtschaftete Slumsozialprodukt von 16 664 260 Baht 

setzt sich aus folgenden Komponenten zusammen: In der 

Stadt sind 14 436 240 Baht außerhalb der Slumsiedlung zu 

39% durch Unternehmertätigkeit und zu 61% durch abhängige 

Beschäftigung erwirtschaftet worden. 2 027 172 Baht sind 

innerhalb der Siedlung in Mikrobetrieben (96%) und durch 

Subsistenzproduktion (4%) entstanden (vgl. Tabelle 8 ). 

Das in den Heimatdörfern der im Slum lebenden Migranten 

entstandene Einkommen von 10 848 Baht ist im Vergleich 

dazu gering (0,07% des gesamten Slumsozialprodukts). 

Allerdings können die Versorgungsleistungen für Kinder 

von 35 Slumfamilien durch dörfliche Teilhaushalte hier 

nicht quantifiziert werden. 

Weitere Komponenten sind die durch Betteln bezogenen 

Übertragungen von 90 000 Baht und die Überweisungen 

von in Saudiarabien tätigen Arbeitnehmern von etwa 

100 000 Baht jährlich. 

Das von den Familien aus "Trok Tai" im gleichen Zeitraum 

erwirtschaftete Slumsozialprodukt von 3 253 260 Baht be­

steht aus 2 251 680 Baht, die außerhalb der Siedlung 

in Bangkak zu 59% in Mikrobetrieben und zu 41% durch 

Arbeitnehmertätigkeit meist in Fabriken und im Bau­

gewerbe entstanden sind, und aus 1 121 580 Baht, die 

von den innerhalb der Siedlung produzierenden Mikro­

betrieben erwirtschaftet worden sind (vgl. Tabelle 

9 ). 

Die Slumbewohner aus "Chumchon Pattana" haben im glei­

chen Untersuchungszeitraum ein Slumsozialprodukt von 

2 203 416 Baht erstellt. 1 870 008 sind außerhalb des 

Siedlungsgebietes in Bangkak zu 18% aus Unternehmer­

tätigkeit und zu 82% aus abhängiger Beschäftigung haupt­

sächlich in Fabriken entstanden. Dagegen haben 
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Tabelle 8 Sozialprodukt der Slumsiedlung Limbueng 
Makhasann (pro Jahr in Baht) 

Slum Stadt dörfl ' Reqion . Gesamt 

Handel 683 376 3 519 804 --- 4 203 180 

Dienstleistungen 456 204 3 663 624 --- 4 119 828 

vJarenverar. Gewerbe 394 104 4 387 560 --- 4 781 664 

Baugewerbe --- 1 412 688 --- 1 412 688 

öffentl. Dienst --- l 452 564 --- 1 452 564 

Subsistenzproduktion 87 888 --- 10 848 98 736 

Aararproduktion 405 600 --- - - 405 600 

Gesamt - 2 027 172 14 436 240 10 848 16 474 260 
+ Übertragungen (Inland) 90 000 
+ Ausland 100 000 

= Slumsozialprodukt 16 664 260 

- -- - - - = - - ------ - -------- --- -------- -----
Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 9 Sozialprodukt der Slurnsiedlung Trok Tai 
(pro Jahr in 

Slum 

Handel 

Dienstleistungen 36 000 

Warenverar. GewerbelOBS 580 

lsaugewerbe -
I 
jöffentl. Dienst 

ISubsistenzproduktion 

Ieesamt 1121 580 
I+ Übertragungen ( Inland) 
i + Ausland 

I= Slumsozialprodukt 

Quelle: Eigene Erhebuno 

Baht) 

Stadt 

72 000 

834 240 

1076 640 

148 800 

2251 680 

dörfl.Reqion Gesamt 

72 000 

670 240 

2 162 220 

148 800 

3 253 260 

3 253 260 

die im Slumgebiet ansässigen Mikrobetriebe in einem 

Jahr lediglich 318 216 Baht erwirtschaftet (vgl. Tabelle 

10). 

Eine weitere Komponente sind die Übertragungen aus 

der Stadt in Höhe von 15 192 Baht, die arme Slumfamilien 

in Form von Essensgaben durch die Mönche eines nahe­
gelegen Klosters beziehen. 
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Tabelle 10 · Sozialprodukt der Slumsiedlung Chumchon 
Pattana (pro Jahr in Baht) 

Slum Stadt dörfl. Reoion Gesamt 
Handel --- 139 680 --- 139 680 
Dienstleistungen 64 728 465 744 --- 530 472 
Warenverar. Gewerbe 204 384 1017 072 --- 1 221 456 
Baugewerbe --- 80 592 --- 80 592 
öffentl. Dienst --- 166 920 --- 166 920 
~grarproduktion 49 104 --- --- 49 104 
Subsistenzproduktion n. e. --- n. e. -
Gesamt 318 216 1870 008 --- 2188 224 
+ Übertragungen (Inland) 15 192 
+ Ausland ---

:: S1umsozialprodukt 
2 203 416 

Quelle: Eigene Erhebung 

In allen drei $lums wird der Hauptanteil der Ein~omrnen 
außerhalb des Siedlungsgebietes in der Stadt erwirt­

schaftet, wobei in "Limbueng Makhasann" und "Chumchon 

Pattana" die abhängig beschäftigten Slumbewohner den 

größeren Bei trag ( 61% und 82% des gesamten in der 

Stadt entstandenen Einkommens) leisten. In "Trok Tai" 

dagegen, wo die selbständigen Mikrounternehmer meist 

seit mehreren Generationen ihre Betriebe führen und 

der Zuzug von neuen Migranten, die vorwiegend zunächst 

eine abhängige Beschäftigung meist in Fabriken suchen, 

durch die extrem beengte Lage der winzigen, von hohen 

Häusern eingerahmten Gasse unmöglich ist, erwirtschaften 

. die selbständigen Mikrounternehmer den Hauptanteil 

(59%) des außerhalb der Siedlung entstandenen Ein­

kommens. Es folgen an zweiter Stelle die innerhalb 

der Slumsiedlung ansässigen Mikrobetrieben mit 34% 

des in der Stadt erwirtschafteten Gesamteinkommens. 
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4.2. Die Einkommensverteilung 

In den beiden Slumsiedlungen "Limbueng Makhasann" und 

"Chumchon Pattana" sind parallel zu dem hohen Stellen­

wert der Einkommen aus "formeller" Erwerbstätigkeit 

die durch abhängige Beschäftigung erzielten Einkommen 

von 8 881 764 Baht und 1 533 936 Baht wesentlich höher 

als die durch Unternehmertätigkeit erwirtschafteten 

in Höhe von 7 493 760 Baht und 654 288 Baht (vgl. 

Tabellen 11 und 13 ) . In "Trok Tai" dagegen betragen 

parallel zu der Bedeutung "informeller" Erwerbstätigkeit 

die Unternehmereinkommen das Zweieinhalbfache der Ein­

kommen aus Arbeitnehmertätigkeit (vgl. Tabelle 12). 

Zählt man zu dem in der Einkommensentstehungsrechnung 

für die drei Slums netto zu Faktorkosten ermittelten 

Sozialprodukt die Abschreibungen der Mikrobetriebe 

hinzu, so erhält man das Slum-Bruttosozialprodukt zu 

Marktpreisen. Die in Bangkok untersuchten Mikrobetriebe 

zahlen weder indirekte Steuern noch erhalten sie Subven-

tionen. 

Tabelle 11 Verteilung des Slumsozialprodukts Limbueng 
Makhasann ( in ·Baht) 

Einkommen aus Einkommen aus Transfers Subsistenz- Gesamt 
Unternehmertätigkeit Arbeitnehmertätigkeit produktion 

Slum: 1 874 484 64 800 --- 87 BOB 2 027 172 

Stadt: 5 6]9 276 B Bl6 964 90 000 --- I 14 526 240 

Dörfer: --- --- --- 10 B4B 10 B48 

Ausland: --- --- 100 000 ---
I 

10(J 000 

Gesamt: 7 493 760 8 B81 764 190 000 98 736 116 664 260 
I 

+(I nd. Steuern 
-Subventionen) ---

Netto-Slumsozialprodukt 
zu t·l arktprei sen 16 664 260 

+ Abschreibungen 

I 36 960 

~ ~ ~!! ~::: ~:= ~ ~! ~: ~ ~ ~ ~ ~ ~: = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = = ~= = = = = = = == = = = = = = = = = = J=l=6= :~l= =2:~ = = 

Quelle: Eigene Erhebung 
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Tabelle 12 Verteilung des Slumsozialprodukts Tr.ok Tai 
( in. Baht) 

Einkommen aus Einkommen aus Transfers Gesamt 
Unternehmertätigkeit Arbeitnehmertätigkeit 

Slum: 1 121 580 --- --- 1 121 580 

Stadt: 1 257 600 874 080 --- 2 131 680 

Dörfer: --- --- --- ---

Ausland: --- --- --- ---

Gesamt: 2 379 180 874 080 --- 3 253 260 

+Und. Steuern 
-Subventionen) ---

Netto-Slumsozialprodukt 3 253 260 
ZU !1a rk tpre i sen 

+ Abschreibungen 160 

Brutto-Slumsozia1produkt 3 253 420 
========================================================================~:=;::::;==-

Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 13 Verteilung des SlumsozialProdukts Chumchon Pattana 
.L in Baht) 

Einkommen aus Einkommen aus Transfers I Gesamt 
Unternehmertätigkeit Arbeitnehmertätigkeit 

Slum: 318 216 --- --- 318 216 

Stadt: 336 072 1 533 936 15 192 885 200 

Dörfer: --- --- ---
I 

---

Ausland: --- --- --- ---

Gesamt: 654 288 1 533 936 15 192 2 2[J3 416 

+(I nd. Steuern 
-Subventionen) ---

Netto-S1umsozialprodukt 
zu Marktpreisen 2 203 416 

+ Abschreibungen 968 

Brutto-Slumsozialprodukt 2 204 384 
========================================================================b========== 
Quelle: Eigene Erhebung 
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4. 3. - Die Einkommensverwendung 

Die Ausgaben der Slurnhaushal te für Konsumgüter stellen 

in allen drei Siedlungen mit monetären_ Ausgaben von 

85% des Volkseinkommens in "Limbueng Makhasann", 88% 

in "Trok Tai" und 69% in "Chumchon Pattana" den Hauptan­

teil der Verwendung des Slumsozialprodukts (vgl. Ta­

bellen 14, 15 und 16). Lediglich in "Limbueng Makhasann" 

erwirtschaften Familien durch Subsistenzproduktion 

Konsumgüter in Höhe des vergleichsweise geringen 

Betrages von 98 736 Baht ( 0, 6% des Volkseinkommens). 

Im Durchschnitt gibt damit eine Familie monatlich für 

Konsumgüter in "Limbueng Makhasann" 3 550 Baht, in 

"Trok Tai" 4 898 Baht und in "Chumchon Pattana" nur 

2 959 Baht aus. Die Konsumausgaben einzelner Familien 

erreichen Extrempunkte von 470 Baht und 11 000 Baht 

monatlich. 12% der Konsumausgaben in "Limbueng 

Makhasann", 1% in "Trok Tai" und 8% in "Chumchon 

Pattana" werden bei Mikrobetrieben innerhalb der Slum­

siedlungen getätigt. 

Im Gegensatz zu den beiden anderen Slums sparen die 

Bewohner von "Chumchon Pattana" einen relativ großen 

Teil ihres Einkommens (26% des Volkseinkommens). Die 

meisten der 43 Familien gaben an, mit einer baldigen 

Vertreibung von dem Grundstück zu rechnen. Diese Tat­

sache und der hohe Anteil von Migranten aus ländlichen 

Regionen, die für Investitionen in die Landwirtschafts­

betriebe in den Heimatdörfern und den Ausbau ihres 

Alterssitzes sparen, führt zu dieser relativ hohen 

Sparquote. 29 der 43 Familien zahlen regelmäßig Geld 

auf ein Sparkonto bei einer Geschäftsbank ein. Über 

die Höhe der Sparguthaben wollten sie allerdings keine 

Angaben machen. Da in dieser relativ jungen Siedlung 

im Gegensatz zu den anderen in Bangkok und Chachoengsao 

untersuchten Slums weder Glücksspiele um Geld noch 

Drogenhandel stattfinden, und die Bewohner den Zuzug 

neuer Familien durch bestimmte Auflagen selektieren, 

erscheinen diese Angaben durchaus glaubhaft. 
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Tabelle 14: Verwendung des Slumsozialprodukts 
Limbueng Makhasann (in Baht) 

Slum 

privater Konsum 
- monetär 1 682 747 
- Subsistenz 87 888 
direkte Steuern 
gezahlte Transfers 
privates"Sparen" 

Stadt 

12 544 

428 

Volkseinkommen der Slumsiedlung 

Dörfer 

015 
10 848 

244 
395 400 

Gesamt 

14 226 762 
98 736 

428 244 
395 400 

1 515 118 

16 664 260 
======================================================~= 

Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 15: Verwendung des Slumsozialprodukts 
Trok Tai (in Baht) 

Slum Stadt Dörfer 

privater Konsum 
- monetär 31 280 2 848 700 
- Subsistenz 
direkte Steuern 4 500 
gezahlte Transfers 
privates"Sparen" 

Volkseinkommen der Slumsiedlung 

Quelle: Eigene Erhebung 

Tabelle 16: Verwendung des Slumsozialprodukts 
Chumchon Pattana (in Baht) 

Slum 

privater Konsum 
- monetär 117 070 
- Subsistenz 
direkte Steuern 
gezahlte Transfers 
privates Sparen 

Stadt Dörfer 

1 409 642 

69 460 
35 800 

Volkseinkommen der Slumsiedlung 

Gesamt 

2 879 980 

4 500 

368 780 

3 253 260 

Gesamt 

1 526 712 

69 460 
35 800 

571 444 

2 203 416 
======================================================== 

Quelle: Eigene Erhebung 
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Die aus der Differenz von erwirtschaftetem Familien­

einkommen und den Ausgaben 

ermittelten 

"sparbeträge' in "Lirnbueng Makhasann" und "Trok Tai" 

werden von der Mehrzahl der Familien nicht auf Bank­

konten eingezahlt, sondern bei Glücksspielen gesetzt 

bzw. in Gold angelegt, das · im Bedarfsfall verkauft 

werden kann. In dieser "Sparsurnrne" sind auch Konsumaus­

gaben für Heroin und andere Drogen enthalten, die die 

Befragten zwar in den Interviewgesprächen verschwiegen 

haben, aber ganz offensichtlich bei Drogenhändlern 

in den Slurnsiedlungen tätigen. 

Weitere Komponenten der Einkommensverwendung sind die 

von den Mikrobetrieben und abhängig im "formellen" 

Sektor beschäftigten Slurnbewohnern gezahlten direkten 

Steuern. In "Lirnbueng Makhasann" führen 325 Arbeitnehmer 

7% ihres Bruttoeinkommens als Lohnsteuer ab, 18 Mikro­

unternehmer (12 Taxifahrer und der Zeitungsgroßhändler) 

zahlen Kfz- und Gewerbesteuern. In "Trok Tai" sind 

lediglich 18 Arbeitnehmer lohnsteuerpflichtig . In 

"Churnchon Pattana" zahlen die Angestellten im öffent­

lichen Dienst, Wachleute, Kfz-Fahrer und einige Fabrik­

arbeiter Lohn- und 2 Mikrounternehmer Gewerbesteuern 

und Korruptionsgelder an den staatlichen Sektor(46). 

Aus der Siedlung "Lirnbueng Makhasann" wurden in einem 

Jahr 395 400 Baht und aus "Churnchon Pattana" 35 800 

Baht in die Heimatdörfer von Migranten übertragen. 

(46)Die Korruptionsgelder an Polizisten haben steuerlichen 
Charakter und werden daher nicht als Transfers gebucht. 
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4.4. Ergebnis der Kreislaufanalyse in Bangkak 

Für die drei in Bangkok untersuchten Slums ist der 

Wirtschaftskreislauf in den Schaubildern 3 , 4 und 

5 im Überblick dargestellt. 

Die Wirtschaftsaktivitäten der Slurnbe­

wohner sind in erster Linie mit der Nachfrage 

von Privathaushalten und dem privaten Marktangebot 

außerhalb des Siedlungsgebietes verbunden. 

Durch den Verkauf von Konsumgütern an städtische Haus­

halte erwirtschaften die Mikrobetriebe in "Limbueng 

Makhasann" 26 531 505 Baht und in "Trok Tai" 5 565 220 

Baht jährlich. In beiden Slums ist dies die größte 

Komponente der Einkommensentstehung. Im Vergleich dazu 

sind die Verkäufe der Mikrobetriebe an die Slumhaushalte 

mit 1 682 747 Baht in "Limbueng Makhasann" und 31 280 

Baht in "Trok Tai" gering. An zweiter Stelle der 

Einkommensentstehung folgen die von den abhängig bei 

Privatunternehmen außerhalb der Slums beschäftigten 

Arbeitnehmer bezogenen Lohneinkommen mit 7 094 400 

Baht (vgl. Schaubild 3 ) und 874 080 Baht (vgl. Schau­

bild 4 ) . 

In "Chumchon Pattana" mit seinen vielen erst seit kurzer 

Zeit in den Großraum Bangkok gezogenen Migranten, die 

meist zunächst eine abhängige Beschäftigung in Fabriken 

und Großbetrieben suchen, stehen die aus Pri vatunter­

nehmen bezogenen Lohneinkommen von 1 367 016 Baht an 

. erster Stell~ gefolgt von den Einkommen der Mikrounter­

nehmen mit 654 288 Baht und den Lohneinkommen aus dem 

öffentlichen Sektor mit 166 920 Baht (vgl. Schaubild 

5). Die Arbeitnehmer im öffentlichen Sektor aus "Lim­

bueng Makhasann" verdienen zusammen 1 452 564 Baht. 

In Mikrobetrieben beschäftigte Arbeitnehmer gibt 

es nur in "Limbueng Mat-..hasann", die zusammen 64 800 

Baht erhalten. 
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Vorleistungen und Investitionsgüter kaufen die Mikro­

betriebe ebenfalls größtenteils bei privaten 

Anbietern in der Stadt. Der öffentliche Sektor stellt 

in Form von Strom und Wasser lediglich 0,3% der Vorlei­

stungen in "Limbueng Makhasann" und 0, 7% in "Trok Tai" 

bereit. Die Squatterbehausungen in "Chumchon Pattana" 

sind weder an das öffentliche Strom- noch Wasserver­

sorgungsnetz angeschlossen. 

Die Mikrobetriebe aus "Limbueng Makhasann" haben in 

einem Jahr 60 000 Baht brutto investiert, in "Chumchon 

Pattana" waren es nur 2 800 Baht. In "Trok Tai" hat 

im Untersuchungszeitraum kein Betrieb Investitionsgüter 

gekauft. Die Abschreibungen von jährlich 10% auf die 

Anlagen sind wegen der niedrigen 

vieler Mikrobetriebe 

Kapitalausstattung 

mit 36 960 Baht 

in "Limbueng Makhasann", 160 Baht in "Trok Tai" und 

968 Baht in "Chumchon Pattana" relativ gering_ 

Direkte Steuern (Gewerbe- und Kfz­

Steuer) zahlen die Mikrounternehmer lediglich in ''Lim­

bueng Makhasann" in Höhe von 4 050 Baht und in "Chumchon 

Pattana" von 7 200 Baht jährlich. Umsatzsteuern führt 

kein einziger Mikrobetrieb ab. 

Die Slumhaushalte kaufen den weitaus größten Teil ihrer 

Konsumgüter bei privaten Markthändlern und kleinen 

Einzelhandelsgeschäften. Die außerhalb des Slumgebietes 

getätigten Konsumausgaben betragen in "Limbueng Makha­

sann" 12 544 015 Baht, in "Trok Tai" 2 284 700 Baht 

und in "Chumchon Pattana" 1 409 642 Baht, d.h. 88%, 

99% und 92% der gesamten monetären Konsumausgaben pro 

Jahr. 

Die ökonomischen Austauschbeziehungen mit den Heimat­

dörfern der in "Limbueng Makhasann" und "Chumchon 

Pattana" lebenden Migranten sind bis auf die unentgelt­

lichen Vorleistungen für zwei Mikrobetriebe in "Limbueng 

Makhasann" im Wert von etwa 9 120 Baht einseitig. Die 

Migranten in "Limbueng Makhasann" haben in einem Jahr 

395 400 Baht (2,4% des Volkseinkommens) in die Heimat­

dörfer transferiert, in "Chumchon Pattana" sind es 

35 800 Baht (1,6% des Volkseinkommens). 
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Die Intensität der Außenabhängigkeit der untersuchten 

Slumgebiete, die sich anhand der Gegenüberstellung 

der Waren-, Dienstleistungs-, Faktorleistungsströme 

und einseitigen Übertragungen zwischen dem Slumgebiet 

und der Außenwelt bestimmen läßt, ist in der Siedlung 

"Chumchon Pattana" am größten, deren 

"Außenbeitrag" 569 612 Baht, d.h. durchschnittlich 

13 247 Baht pro Familie beträgt. Es folgen die Bewohner 

von "Trok Tai" mit 569 612 Baht, d. h. 7 529 Baht pro 

Familie. An letzter Stelle steht "Limbueng Makhasann" 

rni t 1 492 078 Baht bzw. 4 467 Baht pro Slumhaushal t~ 

5. Territorium und Charakteristika der 

Überlebensökonomie 

Der Familienhaushalt nimmt in der Überlebensökonomie 

der Slumbewohner in Thailand eine zentrale Stellung 

ein. Hier werden von den Haushaltsmitgliedern verschie­

dene Erwerbsaktivitäten formeller und informeller 

Art mit Subsistenzproduktion kombiniert, um das Über­

lebenseinkommen der Familie zu sichern. Weit über die 

Hälfte der untersuchten Haushalte .im Slum geht gleich­

zeitig einer formellen und informellen Erwerbstätig­

kei t nach. Eine laufende Subsistenzproduktion in Form 

von Nahrungsmitteln und Energiegewinnung für den Haus­

halt betreiben zwar weniger als 10%, aber einmalige 

Subsistenzproduktionsleistungen beim Bau der eigenen 

Behausung, der Anlage von Gehwegen, Brunnen, etc. haben 

mehr als drei Viertel getätigt. Nur knapp 25% gaben 

an, beim Hausbau bezahlte Arbeitskräfte beschäftigt 

zu haben. Die anderen Häuser sind mit der Hilfe von 

Verwandten oder Freunden selbst gebaut worden. 

Etwa 5% der erwerbstätigen Slumbewohner gehen mehr 

als einer Beschäftigung gleichzeitig nach, 

und 6% haben in den letzten fünf Jahren 

ein- oder mehrfach zwischen formeller und infor-

rneller Erwerbstätigkeit qewechselt. 

Für die Slumbewohner Bangkoks hat anscheinend die Bedeu­

tung formeller Beschäftigungsverhältnisse in den 

letzten Jahren während der schnell fortschreitenden 
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Industrialisierung der Metropole zugenommen. Studien 

in Slumgebieten der Hauptstadt aus den siebziger Jahren 

er9aben, daß die Mehrzahl der Erwerbstätigen im infor­

me 11 en Sektor beschäftigt war C 4 7). Während der Erhe­

bungen für die vorliegende Studie äußerten insbesondere 

jüngere Sl umbewohner, deren Eltern ihr Einkommen als 

selbständige Mikrounternehmer verdienen, lieber in 

der Fabrik arbeiten zu wollen, weil ihnen die selbstän­

dige Existenz zu arbeitsaufwendig und unsicher sei 

und sie außerdem in der Fabrik mehr KOntakte und Freunde 

hätten. Allerdings findet die Mehrzahl der ungelernten 

Arbeitsuchenden in formellen Großbetrieben relativ 

ungesicherte Arbeitsverhältnisse zunächst als Tagelöhner, 

später mit zwei- bis vierwöchiger Kündigungsfrist,~ 

und verdient selten mehr als den gesetzlich festgelegten 

Mindestlohn von 75 Baht pro Tag, oft sogar weniger. 

Zwei Drittel der Betriebsleiter der meist informellen 

Mikrounternehmen im Slum -sind Frauen, die zu knapp 

-44% Hauptverdiener der Familie sind. Die Mehrzahl (55%) 

der Mikrounternehmereinkommen liegt deutlich über dem 

gesetzlich festgelegten Mindestlohn, und etwa 20% 

verdienen wesentlich weniger, arbeiten aber auch be­

deutend weniger Stunden pro Woche als der Durchschnitt. 

Die Produktpalette ist meist an den Grundbedürfnissen 

orientiert. Knapp 74% der Mikrobetriebe bieten Pro­

dukt.~ an, die auf der Basis von Rohstoffen aus dem Pri­

·märsektor mit arbeitsintensiver Technologie erzeugt sind. 

Die Altersstruktur der Mikrobetriebe und der dominie­

rende Eigenbesitz der Unternehmen durch die Betriebs­

führer spricht für eine längerfristige Beständigkeit. 

Das vorhandene unternehmerische Entwicklungspotential 

wird aber durch staatliche Reglementierungen, weitgehend 

ausgeschöpfte Absatzmärkte und mangelnden Zugang zu 

günsti-gen Finanzierungsquellen sowie den durch soziale 

Verpflichtungen gegenüber der Familie bedingten hohen 

Kapitalabfluß aus den Betrieben stark eingeschränkt. 

Der Schwerpunkt des ökonomischen Überlebensterritoriums 

der Slumbewohner liegt in der Stadt außerhalb der Slum­

siedlungsgebiete. 

(47)Rabibhadana(1977), Sakornpan(1971), Yamklingfung(l973) 
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Die hier untersuchten Slums 

ökonomisch in erster Linie in das städti-

sehe Wirtschaftssystem integriert und unterhalten zu 

den Herkunftsdörfern von Migranten nur wenige wirtschaft­

liche Austauschbeziehungen. 

Die von den Slurnbewohnern betriebenen Mikrounternehmen 

stellen zwar in den drei untersuchten Slumsied-

lungen einen Großteil der Erwerbseinkommen, reichen 

aber bei weitem nicht für die Versorgung der Familien 

aus und werden durch abhängige Beschäftigung in meist 

~formellen" Betrieben außerhalb der Slums und teilweise 

auch im öffentlichen Sektor ergänzt (vgl. Tabelle 17). 

Die durch laufende Subsistenzproduktion erwirtschafteten 

Einkommensanteile sind für das gesamte Sl umgebiet 

äußerst gering. Etliche Familien allerdings könnten 

ohne diese kein ausreichendes Überlebenseinkommen 

sichern. 

Tabelle 17 Einkommen der Slurnbewohner aus Produktion 
und Faktorleistungen 

Slumsiedlung(1) L.M. T.T. C.P. -
Mikrounternehmer-
einkommen 45% 73% 30% 
Löhne aus 
Privatbetrieben 44% 27% 62% 
Löhne aus dem 
öffentlichen Sektor 9% - 8% 
Löhne au·s Mikrobetr. 0,4% - -
Subsistenzproduktion 0,6% - -
Faktorleistung Dorf - - -
Faktorleistung Ausland 0,6% - -

Außerdem beziehen die Mikrobetriebe ihre Vorleistungen 

und Investitionsgüter fast ausschließlich von kleinen 

Einzel- und Markthändlern aus der Stadt. Die Slumhaus­
halte versorgen sich hauptsächlich mit Konsumgütern, die 

von Einzelhändlern auf Marktständen und in kleinen Ge­

schäften außerhalb der Slumgebiete angeboten werden. 

Nur zwischenl% und 35% der Konsumausgaben der Slurnhaus­

halte wird bei Mikrobetrieben getätigt, die ihre Produkte 

innerhalb der Slumsiedlung verkaufen. Die Mikrobetriebe 

ihrerseits sind damit vorwiegend auf private Endver­

braucher außerhalb der Slums angewiesen, da sie nur 

knapp 30% ihrer Produkte und Dienste an Slumnachbarn 

verkaufen können. 

(1) Namen der Slums in Bangkok: L.M. = Limbueng 
Makhasann, T.T. = Trok Tai, C.P. = Chumchon Pattana 
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keine mit einem eigenständigen 

ausgestatteten und durch ein 

Netzwerk ökonomischer Tauschbeziehungen mit ländlichen 

Kleinbauernsiedlungen verflochtene, autonome Inseln 

im städtischen Wirtschaftsystern. Slums sind vielmehr 

hochgradig von ihrer nahen Umgebung abhängig bezüglich 

des Absatzes von Gütern und Diensten, der Beschaffung 

von Vorleistungen und Investitionsgütern sowie der 

Versorgung mit Konsumgütern. 

Trotz der Tatsache, das etwa die Hälfte der Mikrobe­

triebsführer und die Mehrbei t der erwachsenen Bewohner 

in den drei untersuchten Slumgebiet~ erst als 

Erwachsener in die Stadt migriert ist, sind die ökonomi­

schen Austauschbeziehungen mit den Herkunftsdörfern 

relativ wenig ausgeprägt. 

Je älter der Slum ist, d. h. je mehr Familien schon 

seit vielen Generationen hier leben wie z. B. in der 

über hundert Jahre alten Siedlung "Trok Tai" im alten 

Zentrum Bangkoks, desto weniger intensiv sind die 

Beziehungen zu den Herkunftsdörfern. Lediglich wenn 

in diesen älteren Slums viele Familien Zimmer unterver­

mieten, d.h. für Saison- und erst kürzlich in der Stadt 

angekommene Langzeitrnigranten Wohnmöglichkeiten bieten, 

wie z.B. in "Limbueng Makhasann", können auch von 

älteren Slumgebieten ausgehende ökonomische Beziehungen 

mit Kleinbauensiedlungen entstehen. 
Zwar tendieren die Slumbewohner sowohl als Mikrounter­

nehmer als auch als Konsumenten zu Wirtschafts­

beziehungen mit kleinen Familienbetrieben, Markt- und 

Einzelhändlern, für die wohl vielfach die eingangs 

für "Informalität" genannten Kriterien Eigenbeschäf­

tigung, fehlende offizielle Registrierung und Legali­

sierung sowie ein hoher Grad an Risiko und Unsicherheit 

zutreffen. Maennlings Vermutung aber, 
daß durch Migration bedingte ökonomische Austausch-

beziehungen zwischen ländlichen Kleinbauern- und städti­

schen Slumsiedlungen neben dem zwischen Haus­

ha! ten über Geld oäer Güter vermittelten Tausch hinaus 

teilweise auch über "informelle" Märkte laufen, 

die nur in geringem Maß durch marktgesetzliche Zusammen­

hänge bestimmt sind(48), läßt sich für die untersuchten 

Slumgebiete nicht nachweisen. 

(48) Maennling (1984) 9 
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Der Marktmechanismus ist ·allerdings nicht ohne wei-
teres mit dem System durch staatliche Wirtschaftspolitik 

verregelter Märkte westlicher Industriegesellschaften 

gleichzusetzen. Es handelt sich nicht um eine Wirt­

schaftsform, die als ausdifferenziertes Teilsystem(49) 

mit einer eigenen Entscheidungslogik gekennzeichnet 

ist. Die ökonomischen Entscheidungen sind vielmehr in 

die von der buddhistischen Weltanschauung und dem gesell-

schaftliehen Wertesystem 

Bedingungen eingebettet , 

geprägten sozio-kulturellen 

in denen instrumentelle Inte-

ressenverbindungen in Form von Patron-Klient Beziehungen 

und eine damit verbundene ausgeprägte Autoritäts­

hierarchie dominieren. Soziale Verpflichtungen gegenüber 

der Familie und reziproke Beziehungsnetze mit Nachbarn 

und Freuden beeinflussen ebenfalls die ökonomischen 

Entscheidungen. 

Die fast bei allen Mikroproduzenten anzutreffende mangeln­

de Planung und hohe Wertschätzung schnell sichtbarer 

Gewinne sowie den im Slurn weitverbreiteten Hang zu ille­

galen Lotterie- und anderen Glücksspielen um relativ 

hohe Geldbeträge erklären die Slumbewohner mit den täg­

lichen Versorgungsrisiken und der durch akute und latente 

drohende Vertreibung bedingten Unsicherheit bezüglich 

der zukünftigen Wohn- und Erwerbssituation. 

Das fundamentale Prinzip des Wirtschaftsverhaltens in 

der Überlebensökonomie ist die Reduzierung von Versor­

gungsrisiken, die durch schwankende Einkommen entstehen. 

Aber trotz der überall anzutreffenden Strategie der 

Risikominimierung durch die Kombination unterschiedlicher 

Einkommensquellen und das Knüpfen reziproker Beziehungs­

netze außerhalb der Familie reagieren die Mikrounter­

nehmer im Slurn auf Marktanreize positiv. 

Daß Innovationspotential vorhanden ist, zeigt der Berufs­

wechsel Tausender vom Kleinfarmer zum Mikrounternehmer 

oder Fabrikarbeiter. Allerdings beschränkt sich das 

Innovationspotential der meisten Mikrounternehmer auf 

das Kopieren der vom Nachbarn erfolgreich erprobten 

Produktionstechniken und Verkaufsstrategien. 

Der grundsätzlich funktionierende Marktmechanismus 

wird durch eine Vermachtung der Märkte im Sinrie 

von Kartellbildung beispielsweise beim informellen 

Geldverleih und durch mafiaähnliche Zugangsbehinderungen 

zu Markt- und Geschäftsgebieten sowie Patronage _und 

Nepotismus teilweise erheblich eingeschränkt. 
(49) Luhmann (1970) 
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